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Die Gefahren des Faschismus
' Vrettfcheid erklärt : Sein Nnlafi im Grundsatz die bisher von Ser Sozialdemokratie angewandten Methoden zu ändern ; jedoch
I auch kein Zweifel , dafi die Politik des Tolerierens ihre Grenzen hat

vreitfcheiSs parteitagsrcöe
Leipzig , 2. Juni «Eta. Draht) . Die Fortsetzung der Beratung des

lorialdemokratischen Parteitages beginnt kurz nach g Uhr.

Rudolf Breitfcheid
behandelte in einem grob angelegten Referat

tHe Gefahren des Faschismus
wobei er folgendes ausführte :

Der Faschismus ist eine Staatsform oder die Bewegung zu einer
Staatsform hin , der im Gegensatz zur Demokratie die oberste Ge¬
walt im Staate und das Recht zur politischen Willensbildung

nicht der Gesamtheit der gleichberechtigten Staatsbürger , son¬
dern einem Einzelnen »der einer bevorrechtigten Minderheit

zuerkennt.
Das wesentliche Ziel des Faschismus ist die Beseitigung der De¬
mokratie und die Zurückweisung der Ansprüche einer klassenbewub-
ten Arbeiterschaft . Mussolini hat einmal der Sozialistischen Par¬
tei angebört , ist aber nie Sozialist gewesen . Er besab weder so¬
zialistisches Wissen , noch sozialistisches Wollen . Rach dem Kriege
war Mussolini die Rückkehr zum Sozialismus versperrt . So grün¬
dete er den Verband der Kriegsteilnehmer , die Urzelle der Faschi¬
stischen Partei . Die Thesen seiner Organisation zeichnen sich durch

' Programmlosigkeit und zynischen Opportunismus au ». Als das
Erste Experiment der Fabrikbesetzung in Italien gemacht wuroe ,
stärkte Mussolini den Arbeitern den Rücken ( lebhaftes Hört !
öört !) und in seinem Kampf gegen die Staatsgewalt schrieb er
den Satz : „Wir sind unbedingt Gegner jeder Diktatur !" Erst als
die Arbeiterschaft den Kampf verloren hatte , als das Grob- und
Kleinbürgertum wieder ansingen , ihr Haupt zu erheben , trat der
8cschismus als Ordnungsstifter auf .

Aber Vorsicht , wenn man will , Feigheit bestimmt immer wieder
lein Handeln . Der Marsch auf Rom , der den faschistischen Triumph
begründet , wird ohne ihn durchgesührt. Er bleibt in der kritischen
^eit in Mailand , um der Schweizer Grenze nabe zu sein , und er
Erscheint in Rom erst , als der Erfolg gesichert ist. Dank der Feig¬
er it des liberalen Bürgertums , dank der erbärmlichen Regierung ,
dank der Zersplitterung und Unentschlossenheit der Arbeiterschaft.

Der deutsche Faschismus
I sit später entstanden . Nicht als ob bei uns unmittelbar nach dem
> Kriege nicht ähnliche Vorbedingungen vorhanden gewesen wären ,

^ ie in Italien . Das wirtschaftliche Elend war ebenso grob. An
wmvörung der Krieger über die Daheimgebliebenen , die sich, wäh¬
lend die Soldaten ihr Blut vergossen , bereichern konnten, fehlte es
^>cht (sehr wahr ) . Ebenso wenig fehlte es an jenen deklassierten
Wlistenzen , an den Menschen, die nach vier Jahren Krieg nicht wie-

Ktüi
" ^° e bürgerliche Leben zurllckfanden , die Landsknechte waren
Landsknechte blieben . Da gab es die Freikorps , da gab es alle

Un
°
^ '^ en ’ "^ hr oder weniger geheim, auf Anwendung von Gewalt
° auf Sturz der Republik gerichteten Verbände . .
Eiber ebenso wie in Italien waren es, anher dem Lumpenvro-
" ariat , in der Hauptsache mittelständlerische Schichten , die dem

^
Hakenlreuzbanner folgten :

rJ
u « n , Handwerker , Angestellte, Beamte . Diese Kategorien haben

i>4 i
uns " jemals ernsthaft mit Politik beschäftigt. Sie sehen nur

^Nd ^ bst und ihren engsten Jnteressenkrcis . Einer solchen Geistes-
Demütsverfassung entspricht natürlich auch die Bewegung , bi«-

ohne die Köpfe mit wissenschaftlichen Erwägungen zu belasten und
ohne von Prinzipien zu reden , den schnellen Umschwung zum Bes¬
seren verspricht.

Konstruiert wird ein Staatswesen im luftleeren Raum , in dem
die diktatorische Leitung dafür sorgt, dab den Untertanen aller Ka¬
tegorien das gleiche Genüge geschieht . Damit hat man dann auch
eine Plattform gefunden, von der aus sich gegen die marxistischen
Klassenkampfparteien reiten läht . Daneben gibt es noch andere . Zu¬
nächst einmal die verlogenen Darstellungen , als ob Deutschland seit
dem Jahre 191g marxistisch regiert worden ist, und dab daher alle
Rot von der Sozialdemokratie veranwortet werden mühte . Nicht
zuletzt aber wird das nationale Prinzip ins Treffen geführt . Das
ist in der Hauptsache eine Waffe gegen die internationale Sozialde¬
mokratie, die schwächlich, feige und verräterisch die Interessen des
deutschen Volkes preisgibt . Dem Vosk , das unter dem Vertrag von
Versailles leidet , wird das

Traumbild einer Wiederaukstehung
zur alten militärischen Macht voll Herrlichkeit vorgegaukelt und so
getan , als ob seine Verwirklichung nur von dem nationalen Wil¬
len , von der Wehrhaftigkeit und dem Kampf gegen den Pazifismus
abhänse .

In diesen Anschauungen wird einer Erkenntnis bewuht oder un«

Sie Taktik
Aebergrofie Mehrheit hin

Leipzig, 2 . Juni . (Eig . Draht .) Im Mittelpunkt des z w e i-
ten Verhandlungstages des Sozialdemokratischen
Parteitags in Leipzig stand die Frage der Taktik der
Partei . Im Zusammenhang damit soll der Parteitag sein
Urteil fällen über das disziplinwidrige Verhalten der neun
Abgeordneten bei der Abstimmung über Wehretat .

Die Verhandlungen wurden eingeleitet durch zwei große
Referate von B r e i t s ch e i d und S o l l m a n n.

B r e i t s ch e i d gab einen Ueberblick über die Entwicklung
der faschistischen Bewegung , die in Italien die Macht an sich
gerissen und in Deutschland unter dem Deckmantel einer Ar¬
beiterpartei das gleiche Ziel zu erreichen suche . Und das von
jedem Anhänger nach Belieben ausgelegt werden kann . In
Deutschland ist der Sozialismus lediglich ihr Aushängeschild
sür ihre reaktionären Bestrebungen . Das ist mit ein Beweis
dafür , daß der Sozialismus die stärkste , anziehende Kraft
in unserer Partei darstellt . Alles das belegte Breitscheid in
seinen zweistündigen, oft von lebhaftem Beifall unterbro¬
chenen Ausführungen . Er begründete dann den Kampf der
Sozialdemokratie und der Reichstagsfraktion gegen
den faschistischen Plan der Machtergreifung
nach dem 14. September und gab dem Parteitag zahlreiche
Anhaltspunkte dafür , wie dieser Kampf gegen den Faschismus
für die Demokratie , insbesondere durch einen stärkeren
Appell an dieJugend , zu weiteren Erfolgen gesteigert
werden kann. In diesem Zusammenhang fand sein Hinweis ,
daß die Sozialdemokratie auch vor einer Aenderung des
Verhältniswahlsystems nicht zurückschrecken wollte,
wenn das im Interesse der Demokratie liegt , allgemeine Auf¬
merksamkeit .

Dem ausgezeichneten Referat Breitscheids (das wir
an anderer Stelle des heutigen Volksfreund veröffent¬
lichen) folgte das umfassende Referat S o l I m a n n s (das
wir ebenfalls ausführlich in der heutigen Nummer
besonders wiedergeben) .

Sollmann hatte den Bericht über die Tätigkeit
der Reichstagsfraktion zu erstatten . Er wies ein¬
leitend auf die außenpolitischen Gefahren hin , die das provo¬
zierende Auftreten der Stahlhelmler heraufbeschwören muß.
Das Kennzeichen der letzten Jahre sei die schwere Wirt¬
schaftskrise gewesen , und in Verbindung damit die
schwere politische Dauerkrise . Wenn die Sozialdemokratie in
dieser Zeit auch keine besonderen sozialpolitischen Eroberun¬
gen habe machen können, so sei es doch schon ein großer Er¬
folg , daß sie im wesentlichen soziale Rechte des arbeiten¬
den Volkes habe erhalten können. Den Schluß seiner Aus¬
führungen widmete der Redner der Tolerierungs¬
politik und dem Verhalten der neun sozialdemokratischen
Abgeordneten , die bei der Abstimmung über den Wehretat
gegen die Fraktion gestimmt haben . Die Tolerierungspolitik
habe die Agitation der Sozialdemokratie nicht erleichtert ,
umso dankbarer sei es anzuerkennen , daß sie in der Partei ,
auf außerordentlich viel Verständnis gestoßen sei .

Am Nachmittag begann
die Aussprache

über die wir noch berichten werden.

bewuht aus dem Wege gegangen , nämlich der , dab die Völker ge¬
rade durch die Entwicklung des kapitalistischen Wirtschaftssystems
zu einem groben Organismus rusammengefabt sind . Wo man diese
Beziehungen sieht , sucht man sie auf die verhängnisvollen Einflüsse
des Judentums zurückzuführen und bat

mit dem Antisemitismus ein neues , starkes Lockmittel

für den unter ' dem Vankkavital und dem hohen Zinsfuh seufzenden
Mittelstand . Jede Politik der Verständigung wird abgelebnt . Der
einzige Weg, den es für die Verteidigung der nationalen Belangs
gibt , ist Gewalt .

Ob die Hitlerianer , wenn sie zur Macht kommen , die praktischen
Konsequenzen aus ihren so laut vertretenen Ideen ziehen würden,
ist zum mindesten zweifelhaft . Von einer Partei , die sich durch kein
Programm sestgelegt hat , kann jeder alles erwarten , wenigstens fo
lange sie nicht in einer Verantwortung sitzt.

Es ist die geistige Trägheit «nd die Feigheit weiter Teile des
Bürgertums , die sie aus der Verantwortlichkeit und der selb¬
ständigen Betätigung zur Demokratie in die Diktatur flüchten

labt .
Mussolini ist kein Charakter , aber ein Talent der Charakterlosig¬

keit . Hitler ist nicht einmal das . Er hat nur seinem groben Vor«

der Partei
er der Reichslagsfraklion

Als Wortführer der Opposition betrat zunächst Seyde -
witz das Rednerpult . Der Parteitag hat ihm eine verlän¬
gerte Redezeit zugebilligt. Seydewitz begann mit der Feststel¬
lung , daß der Monopol -Kapitalismus nicht mehr daran
glaube , mit Hilfe der Demokratie sein Ziel zu erreichen und
sich daher mit den Nationalsozialisten verbinde . Er zog aus
diesem Ergebnis aber nicht die logische Schlußfolgerung , daß
die Arbeiterklasse angesichts der von Seydewitz geschilderten
Situation umsomehr verpflichtet ist , die Demokratie zu ver¬
teidigen . Auch auf die von ihm selbst gestellte Frage , welchen

Le^ckevit»

Weg die Sozialdemokratie jetzt gehen soll, fand Seydewitz
keine Antwort . Er benügte sich mit der Forderung , daß die
Sozialdemokratie ihre Tolerierungspolitik gegenüber dem
Kabinett Brüning aufgeben und ihr die Bewegungsfreiheit
wiedergeben soll .

Die weitere Diskussion wurde abwechselnd von Anhän¬
gern und Gegnern der politischen Linie der Partei be¬
stritten . In ihr kam wiederholt zum Ausdruck , daß die To¬
lerierungspolitik eine Grenze haben muß und
diese Grenze zu ziehen ist . sobald sich die Regierung Brüning
über die dringenden Lebensnotwendigkeiten der Aermsten der
Armen , der Arbeitslosen und Rentenempfänger hinwegsetzt .

Die Aussprache wird am Mittwoch fortgesetzt .
Der bisherige Verlauf läßt jedoch bereits keinen Zweifel mehr
darüber , daß die übergroße Mehrheit des Parteitags
die Politik der Fraktion billigen und ihr hin¬
sichtlich der neuen Notverordnung , deren Wortlaut bisher
noch nicht bekannt ist . die erforderliche Handlungsfrei¬
heit geben wird . Sobald sie veröffentlicht ist , wird die so¬
zialdemokratische Reichstagsfraktion sich mit ihr eingehend be¬
schäftigen .
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Soiimanns Reichstagsbericht
Die erfolgreiche Isolierung der Nationalsozialisten - Die Reparationsfrage muß
gelöst werden - Die sozialpolitischen Errungenschaften müssen erlsalten bleiben

bild abgeguckt , wie er sich räuspert und wie er spuckt. (Lebbaste Zu¬
stimmung .)

Aber wir müssen gerecht sein : Es gibt trotz alledem innerbalb
des Faschismus auch so etwas wie eine Ideologie . Es gibt , wenn
auch nicht in der Masse seiner Mitläufer , so doch mindestens in
einem TeU seines Kerns geistige und philosophische Triebkräfte ,
sie sind bestimmt durch die starke Wkebr der letzten Jahre , von
dem sogenannten vbilosovbischen Posttivismus , d . h. jener Lehre,
die nur di« Existenz dessen »ugesteben will , was mit fänden zu
greifen und nach ewigen Gesetzen zu errechnen ist. Hier können
wir nicht in eine Kritik eintreten , ofÄ Tatsache ist , dag sich gegen
sie ein« Reaktion bemerkbar gemacht hat , die das Rechnerische ,
Zahlen - und Gesetzmäßige verachtet, die die Kraft des persönlichen
Wollene betont und bei der eben

der Mythos eine so grobe Rolle spielt.
Die Führer der Hitlervartei sind sich durchaus bewußt, daß sie

auf die Dauer weder durch eine scharfe Betonung des Charakters
ihrer Bewegung als einer Arbeiterbewegung , noch durch das Fest¬
balten an nebelhaften Formulierungen sich über Wasser halten
können. Sie suchen deshalb , wenn auch vorsichtig , so doch mit
vollem Bewußtsein den Anschluß an die kapitalistische Klasse .

Die Herren wären bereit gewesen , schon unmittelbar nach der
Wahl vom 14. September mit den kapitalistischen Parteien

gegen die Arbeiterschaft zusammenzugeheu.

In ihrem Uebermut stellten sie damals zunächst Forderungen , die
von den Verhandlungspartnern nicht erfüllt werden konnten, vor
allem aber wurde das Zusammengehen mit den Bürgerlichen durch
die Abwehrpolitik , zu der sich die Sozialdemokratie entschloß , aufs
Reue erschwert .

Die Taktik der Nationalsozialisten in diesem Winter hat mit
einem Mißerfolg geendet. Und ihr Auszug aus dem Reichs¬

tag ist im Grunde nur der Ausdruck dieses Fiaskos

(Lebhafter Beifall .) Zugleich war es natürlich ein Schritt , der
sozusagen gewaltsam ein« Lösung in ihrem Sinne herbeiführen
sollte. Sie erwarteten unüberwindliche Schwierigkeiten, rechneten
mit einem Bruch zwischen Regierung und Sozialdemokratie , die
nach ihrem Auszug mit den Kommunisten ein« scheinbare Majori¬
tät besaßen , oder mit dem völligen inneren Zusammenbruch der
SoziaUiemokratie für den Fall , daß sie diese Mehrheit nicht aus -
mitzte . Di« Sozialdemokratische -Partei und ihr« Reichstagsfrak -
tion aber hat sich nicht verleiten lasten, das Spiel ihrer Gegner
su spielen.

Gewiß haben wir neue und schwere Opfer auf un» nehmen
müsten ,

aber wir haben verhindert , daß der Wunsch der Rechten in Er¬
füllung ging , das Parlament arbeitsunfähig wurde und die Feinde
des Parlamentarismus damit an ihr Ziel kamen .
.

' Ich sag« nicht , daß die nationalsozialistische Berbrüde -
rung mit dem Kapitalismus unmittelbar bevorstebe, ich weise nur
auf die Tendenz ? in, die wir nicht außer Acht lassen dürfen und
die schließlich auch in den nationalistischen Reihen selber erkannt
wird .

Die Jugend
ist durch den Krieg und die Wirrniste , die ihm folgten , in das poli¬
tische Getriebe hineingezogen worden. Mer Jahre lang ist die Ge¬
walt angeboten worden. Hier bot die Hitlerbewegung die stärksten
Möglichkeiten. Sie verkündet Gewalt als höchste politische Moral ,
sie organisiert sie in ihren SA -Organisationen . Nehmen wir zu
alledem die Erziehung , die den jungen Menschen auf unseren Schu¬
len und Universitäten gegeben wird . Da sitzen Lebrer und Pro -
festoren, die die Demokratie und die Republik als minderwertig und
verächtlich behandeln . Alles das find Erwägungen , die eingestellt
werden müssen , wenn man sich die Frage vorlegt , ob die Wendung
der Hitlervartei rum Kapitalismus und zur scheinbaren bürger¬
lichen Wohlanständigkeit di« Reihen des Nationalsozialismus
schwächen und binnen kurzer Zeit lichten werde.

Sie führen »u dem Ergebnis , daß das voraussichtlich nicht der
Fall ist, und daher

die Ueberwiudung des Faschismus eine Sache längerer Frist
und angestrengter Arbeit

sein müsse . Wir haben unser« ganze bisherige Abwehr in erster
Linie auf die Fernhaltung der Nationalsozialisten von einer Be¬
teiligung an der Fernhaltung in Gemeinschaft mit bürgerlichen
Vertretern eingestellt. Das Wesentliche war für uns eine sozusagen
aus friedlichem Wege zustandekommende, bürgerlich-nationalistische
Koalition zu verhindern .

E» besteht kein Anlaß , im Grundsatz' die bisher angewandten
Methoden zu ändern . Allerdings dürfen wir auch keine« Zwei¬
fel darüber lasten, daß die Politik des Tolerierens und des
Ausweichens von uns nicht um ihrer selbst willen getrieben
wird , daß wir in ihr nur eine harte und vorübergehend« Not¬
wendigkeit erblicken . Wir müssen uns mit den anderen klar
sein , daß die Politit , die wir seit dem November befolgt haben,
ihre Grenzen bat , aber wir mästen gleichzeitig dafür Sorge
tragen , daß Deutschland nicht das Schicksal Italiens erleidet ,
wo der Faschismus triumphieren konnte, weil die Regierung
schwach und die Sozialistische Partei innerlich zerriffen und

daher entschlußunfähig war .

Unsere Kritiker müsten in aller Klarheit sagen, was geschehen
wird und geschehen soll, wenn Brüning stürzt (lebhafte Zustim¬
mung ) .

Die Demokratie muß sich selbst zu disziplinieren im Stande und
entschlosten sein. Sie bat vor allem dafür Sorge zu tragen , daß

wirtlich feste und stabile Mehrheiten

zustande kommen. Wenn in dieser Beziehung eine Aenderung des
Wabivstems Erfolg versprechen sollte , so würden wir vor ihn nicht
zurückschrecken (sehr gut !) . Nichts ist verfehlter , als auf dem Gebiet
der ausländischen Politik nationalistischer Ideologie entgegen zu
kommen . Damit verfällt man in jene verhängnisvollen Halbheiten ,
mit denen man den Nationalismus durch Entgegenkommen gewin¬
nen will .

Die Demokratie verlangt eine Politik der Verständigung und des
Friedens und verbietet es irgend einer Regierung oder einem Mi¬
nister . in Handlungen oder in Worten Zugeständnisse an den Na¬
tionalsozialismus der Hitlerianer zu machen . Ich sage ganz offen:
Ich sehe im gegenwärtigen Augenblick solche Gefahren.

Ich weiß nicht, ob der deutsche Außenminister , Herr Cnrtius , der
Mann ist, um ehrlich und fest entschlosten den nationalistischen

Phantasien entgegenzutreten .
(Hört , hört !) . Ich bin der lleberzeugung , daß , wenn wir den Fa¬
schismus überwinden wollen , es vor allem notwendig ist , die Ju¬
gend umzustimmen, und zu gewinnen . Auf die Dauer kann, wenn
wir in dem von mir vorgezeichneten Sinne arbeiten , der Faschis¬
mus in Deutschland nicht triumphieren .

Die Sozialdemokratie hat manche Gefahren siegreich überwunden .
Die Voraussetzung dafür war immer die Einigkeit! Einig und gr-
schlostep, allen zum Trotz sich erbalten , rufet die Arme der Götter
herbei (stürmischer, lanaanbaltender Beifall ).

In dem

Vericht der Reichstagsfraktion
führte

Sollmann-Söln
aus :

Als die Befreiungsvolitik des Kabinetts Hermann Müller zur
Befreiung der Rbeinlande geführt bat , hielt der Stahlhelm in
Koblenz eine große Parade ab. In den Zeiten des Kampfes um
die Rbeinlande aber , haben die Führer des Stahlhelm sich genau
so in der Etappe herumgedrückt, wie der Exkronvrinz , der jetzt die
Parade des Stahlhelms abzunehmen beliebt . Ich glaube auch im
Hinblick auf

die neueste Stahlhelm -Parade in Breslau ,

daß der Parteitag der größten deutschen Partei die Pflicht hat ,
auszusprechen, daß diese Partei mit ihr^n kriegshetzerischen Reden
sich allmählich zu einem außenpolitischen Skandal auswächst. Die
Herren , die diese Paraden veranstalten und die früheren Fürsten ,
die dort als Staffagen berufen werden , weil sie nichts besteres lei¬
sten können, täuschen sich, wenn sie glauben , mit einem solchen
Theater dem deutschen Volke und der Außenpolitik zu nützen .

Es ist höchst bedauerlich, daß der Reichspräsident der deutschen
Republik derartige Tagungen durch Danktelegramme aus -

zeichnet ,
für die schließlich auch die Regierung eine gewiste Verantwortung
tragen sollte. Im übrigen bin ich überzeugt , daß der Reichspräsi¬
dent selbst das Urteil über den Stahlhelm , das wir besitzen, nicht
teilt . Aber wir halten den Stahlhelm trotz aller Gesten weniger
für eine Organisation , die einen Revanchekrieg vorbereiten will ,
sondern wir « sind der Aufsastung, daß die Führer des Stahlhelm ,
ihre Geldgeber und ihre Fürstentvrotektoren , die Stahlhelmmit¬
glieder nicht für den äußeren Krieg drillen , sondern vielmehr der
Haß dieser Menschen uns gilt , daß der Stahlhelm eine Organi¬
sation ist zur Vorbereitung des Bürgerkrieges und zur Niedertre -
tung der arbeitenden Masten Deutschlands (lehr wahr !) .

Der Reichspräsident und die Reichsregierung sollten sich wohl
überlegen , wie es von den Masten des Volkes empfunden wird ,
wenn der Reichspräsident Ehrenmitglied einer solchen Organisa¬
tion ist.

Als auf dem Parteitag in Magdeburg unser Fraktionsführer Dr
Breitscheid den Bericht der Reichstagsfraktion erstattete , war deut¬
scher Reichskanzler unser Genosse Hermann Müller . Wir trugen
die schwere und undankbare Belastung der groben Koalition . Die
Fraktionspolitik hat auf dem Parteitag zahlreiche Kritiker gefun¬
den. Diese Kritiker können insofern einen Erfolg buchen , als wir
im Reich seit 14 Monaten nicht mehr an der Regierung beteiligt
sind .

Ob diese Gegner der Groben Koalition mit der politischen und
wirtschaftlichen Entwicklung Deutschlands und Europas seit unse¬
rem Ausscheiden zufriedener sind, darf man wohl bezweifeln ( leb¬
hafte Zustimmung ) .

Der größte außenpolitisch« Erfolg , den die Republik erzielt hat ,
ist einem sozialdemokratisch geführten Kabinett zu verdanken:

die Rheinlandräumung .
Gemeinsam mit den deutschen Sozialdemokraten haben die Füh -

r«r der ausländischen Bruderparteien , Macdonald (England ) , Van -
dervelde und Huysman ( Belgien ) und Leon Blum in Frankreich
mehr für die Befreiung deutschen Bodens von fremden Truppen ge¬
tan , als die Seldte , Düsterbers , Hitler , Hugenburg und alle natio¬
nalistischen Schreier Deutschlands zusammengenommen (stürmische
Zustimmung ) .

Ich glaube , daß unsere außenpolitische Fraktionsarbeit in der
Partei kaum umstritten ist . Auch in dem Willen , den Boungvlan
anzunehmen , war die Fraktion einig . Die sozialdemokratische Reichs¬
tagsfraktion wird sich dem wachsenden Revisionswillen nicht ent¬
ziehen,' sie wird ihn führen und gerade darum wird sie niemals
zu außenpolitischen nationalistischen Experimenten sich bergeben.
Die Ablehnung des Doungvlanes würde eine außenpolitische und
eine wirtschaftliche Katastrophe herbeigeführt haben.

Dennoch müsten wir mit allem Nachdruck sagen : die Sachverstän¬
digen des Poungvlanes haben falsche Vorstellungen von der Lei¬
stungsfähigkeit Deutschlands gehabt . Die deutsche Arbeiterpartei , zu
der Millionen Menschen gehören, die ein Elendleben führen , wird
immer wieder , in Einklang mit der Internationale , den

Ruf nach einer Lösung der Reparationsfrag « erheben, um die
internationalen Wirtschaftsbeziehungen aufzubauen , statt sie

zu verwüsten.
Von außenpolitischen Fortschritten zugunsten Deutschlands ist seit

unserem Regierungsaustritt nichts zu spüren, von einer Ueberlegen-
heit der bürgerlichen Staatskunst nichts zu vermerken.

Die Art , wie die deutsch- österreichische Zollunion diplomatisch vor¬
bereitet oder nicht vorbereitet worden ist , bildet kein Ruhmesblatt
?ür die außenpolitischen Künste der gegenwärtigen Regierung . Un¬
sere Fraktion bat in dieser verunglückten Aktion keinen Anteil . Da-
m; ' ist nichts gegen das Recht Deutschlands und Oesterreichs ge¬
sagt . im Rahmen ihrer Souveränität Verträge zu schließen . Wieder¬
holt hat unser Außenvolitiker , Breitscheid, im Reichstag Erklärun¬
gen gegen die hysterische Furcht Rußlands vor einer Interventions -
Politik abgegeben.

Es mag Leute geben, die das Bolschewistenexveriment von außen
her gewaltsam beendigen möchten . Diese Politiker werden immer
auf den entschiedenen Widerstand der Sozialdemokratie stoben .

Jnnervolitiich lebten wir während der Berichtszeit in einer

schweren Krise des Parlamentarismus und der Demokratie .
Die gesellschaftlichen Umschichtungen erschütterten das politische

Parteiwesen . Die Sozialdemokratie hat in dieser Lage Politik a»s
zwei klaren und festen Willensäußerungen getrieben : Verteidigung
d -s Lebensstandards der arbeitenden -Masten und Aufrechterhaltun »
aller ihrer demokratischen Rechte als der besten Grundlage ***
Klastenkamvfes in einem hochentwickelten Staat wie der deutsch«"
Republik . Solange die Sozialdemokratie in Deutschland varlamen -
tar -. ich arbeitet , bat unsere Reichstagsfraktion niemals in ein«"
Wirtschafts - und Finanzkrise von ähnlichem Ausmaß gestanden.

Es heißt die Front vollkommen verschieben , wenn man ^ rini ««"
parlamentarische Arbeit beurteilt , ohne stark zu betonen , welch enö« !
Grenzen ihr in solchen Zeiten gezogen sind . Sozialpolitische Erober- j
ungen lasten sich unter solchen Verhältnissen nicht machen ( Leb¬
hafte Zustimmung ) . Es ist schon

ein bedeutender Erfolg , wenn bei zerrütteter Wirtschaft und
Milliardenfehlbeträgen in allen öffentlichen Kassen die Sozial¬

politik im wesentlichen aufrecht erhalten bleibt .
Die 21 Monate Kabinett Hermann Müller waren innervoliti !^

erfüllt von schweren Kämpfen um die Gestaltung der Finanz - un^
Sozialpolitik . Wie hypnotisiert starrte das Bürgertum auf zw «>
Ziele : Senkung der Besitzsteuern und Senkung der Soziallasten . S"
wurde Hilferdings Absicht , den Etat und die Reichsfinanzen zu
nieren , vernichtet: Die latente Krise im Kabinett Müller wurde
März 1930 akut.

Der damalige Zentrumsführer und jetzige Reichskanzler Dr . Brü¬
ning verfolgte den großen staatspolitischen Plan , die christlich -kon¬
servativen Kräfte der Rechten von Hugenberg zu trennen und an
den republikanischen Staat heranzuführen .

Brünings politische Idee erlitt sofort eine Niederlage , weil er
Hugenbergs Fraktionsdiktatur nicht brechen konnte.

Wir stark hochkapitalistische Jnteresten die neue Regierung be¬
herrschten, zeigte der baldige Sturz Moldenhauers durch den Jndu -

strieflügel seiner Partei . Damals , am 19 . Juni 1930 , schrieb die
Kölnische Zeitung :

„Die Industrie will eine Sanierung der Finanzen nicht v «"
der Steuerseite her, sondern sie will eine Entlastung der Wirt¬
schaft durch Abbau von Löhnen und Gehältern " .

Die sozialdem. Reichstagsfraktion hat dagegen am 23 . I " " '
1930 ein eigenes Programm gegen die Wirtschaftskrise aufgest «^ -
Es ist bis heute nicht überholt und hat auch recht behalten in f« *'
gender Voraussage :

„Eine Senkung des Einkommens der Arbeiter , Angestellt«"
und Beamten kann die Wirtschaft nicht beleben, sondern M "«
die Krise verschärfen.

"

Mitte Juli 1930 saß die Regierung Brüning parlamentarisch f«^
Jn klarer Erkenntnis der Gefahr einer Staatskrise stellte uni«^
Fraktion nur eine entscheidende Bedingung für die Weiterverhand '

lung der Steuervläne : Preisgabe der Kopfsteuer, gegen die
Reichsfinanzminister Dr . . Dietrich selbst grobe Bedenken erhob«"
hatte . Reichskanzler Dr . Brüning ging diesen Weg der Verhandln "'

gen nicht , er verordnete seine Steuern auf Grund des Artikels 48 .
Auf unseren Antrag wurden diese Verordnungen aufgebob«"-

Reichstagsauflösung und neue Notverordnungen waren die Folg"-

Die Auflösung war ein Hastardspiel, besten Milliardenverlust « '
heute noch die deutsche Wirtschaft büßen muß.

Die Reichstagsauflösung hat der deutschen Wirtschaft mehr
kostet als ein rechtzeitiges Entgegenkommen an die SozialdeM«'

kratie gekostet haben würde (Langanhaltende stürmische Zusti>"'

mung) .
Der 14 . September hat eine ganz neue innerpolitische Machtgr"" '

vierung geschaffen . Unsere Reichstagsfraktion konnte nicht eine
litik betreiben , als wenn nichts geschehen wäre . Wir haben var^
mentarisch nicht mehr Macht als uns das Volk gegeben hat .
neuen Reichstag sitzen unter 577 Abgeordneten 325 erklärte And"" '

ger der Diktatur . Daneben gibt es in den bürgerlichen Partei «"
Dutzende unsicherer Kantonisten .

Im Oktober vorigen Jahres war die Gefahr der llebernahm "
der Regierungsmacht durch die Nationalsozialisten groß und un¬
mittelbar . Die Sozialdemokratie hat diese Gefahr abgewandt ,

das ist eine deutsche und eine europäische Tat .
Es gab nur die Alternative : Kabinett Brüning oder off«"*1

fascbistische Diktatur .
Wir e langen die Ausschußberatung der Brüningschen ^ os

Verordnung. Der Kampf endete mit klaren Zugeständniste» a» d'
Sozialdemokratie : mindestens 8 Millionen Proletarier wurden
der Arzneigebühr und Krankenscheingebühr befreit . Mindest«"

8 Millionen Proletarier wurden befreit von der Bürgerste » «*'

Außerdem wurde sie wenigstens einigermaßen gestaffelt. In D?
Arbeitslosenversicherung wurden die Verschlechterungen für 611

Millionen Jugendliche und Versicherte mit verhältnismäßig *"r

5er Anwartschaft abgewehrt . Diese Erfolge verdanken diese arw «
^

Leute allein der Sozialdemokratie . Der Reichstag bat in diest "

ganzen Winter am Abgrund gestanden. Die Gefahr war vielt« ' - '

am größten im Dezember 1930. Die Reichsregierung versucht «
"

mit 25 Notverordnungen zu bannen , und zwar sozialpolitischer
wirtschaftlicher Natur . Daß diese Notverordnungen uns in ib«"

Einzelheiten nicht vasten, ist klar.
Was hätte aber eine Aufhebung dieser Notverordnungen .

fcmtet? Wir hätten selbst die erreichten Verbesserungen in
ersten Notverordnung zu Fall gebracht. Wir hätten einen f>"

ziellen und wirtschaftlichen Zusammenbruch und eine
Krise mit unvorstellbaren Auswirkungen berbeigeführt ( leb "

Zustimmung).
Die Fraktion bot in dieser Lage ein Bild vollster Disrivli " -

Die Tolerierung dieser großen Notverordnungen war * •* .
politische Belastung , der gegenüber die Stimmenthaltung
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\ den paar Millionen Bauraten für das Panzerschiff darm-
los erscheinen .

Unsere Anhänger , auch die Erwerbslosen - und Wohlfabrtsempfän -
vcr , zeigten ein wunderbares politisches Verständnis . Sie steiger¬
ten ihre Aktion gegen den Faschismus.

Im Parlament erreichten wir durch unsere Taktik

die Isolierung der Nationalsozialisten und der Deutsch -
nationalen .

Das Zentrum und der Katholizismus trat in eine klare Stellung
«egen die Nationalsozialisten . Frick in Thüringen wurde gestürzt.
Die Preuhenkoalition festigte sich »u einer geschloffenen Front gegen
des faschistische Stablhelmvolksbegehren . Im Februar erhob sich
die Mehrheit des deutschen Parlaments aus eigener Kraft zu einer
Cesundungsaktion des deutschen Parlamentarismus .

Die Nervosität der Rechtsparteien führte zu dem Auszug aus
dem Parlament .

Die Kommunisten , als die angeblichen Todfeinde des Parlamen¬
tarismus schloffen sich dem Ausmarsch nicht an . Sie wissen den
parlamentarischen Kamvfboden sehr wohl zu schätzen und erkennen
die Bedeutung der formalen Demokratie , wenn sie wirklich in Ge¬
fahr ist.

Parlamentarisch wurde die Situation für uns ruhiger , aber nicht
leichter .

Die Kommunisten jonglierten mit der kommunistisch -sozial¬
demokratischen Scheinmehrbeit .

Diese „Mehrheit " auszunutzen war schon deshalb unmöglich, weil
der Reichsrat gegen jeden Gesetzentwurf Einspruch erheben kann,
und dann eine Zweidrittelmehrheit im Reichstag notwendig ist.
Wenn wir die groben sozialen Aufgaben lösen und den Etat ver¬
abschieden wollten , war eine Verständigung zwischen den Parteien
der Mitte und uns notwendig . Jede andere Taktik hätte mit der
triumphierenden Rückkehr der Nationalsozialisten enden müssen .
Die Reichsregierung fordert eine Ermächtigung zu Ersparnissen .
Wir rangen ihr das Zugeständnis ab , dah von dieser Ermächtigung
alle Etatsvosttionen ausgenommen bleiben , die auf Gesetzen be¬
ruhen . Es galt dem Schutze der Sozialgesetze. Bei der Beurteilung
der Gestaltung des Haushalts für das Reichsarbeitministerium ist
ru berücksichtigen , dab der Kürzung um 450 Millionen Mark Bei¬
tragserhöhungen zur Arbeitslosenversicherung gegenübersteben, die
das Unternehmertum ähnlich hoch belasten.

Jedenfalls hätte eine Rechtsregierung ganz ander« sozialpoliti¬
sche Abbauvläne verwirklicht als die Reichsregierung Brüning
unter dem Druck der Sozialdemokratie wagte.

Allein aus Mitteln der öffentlichen Versicherungsträger und des
Reiches werden jetzt 7 bis 8 Milliarden im Jahre für Sozialauf -
vaben aufgewendet gegen 1371 Millionen im Jahre 1013.

Als Karl Marx vor mehr als 80 Jahren das Wort prägte , dah
die Arbeiter nichts zu verlieren hätten , als ihre Ketten , war es
eine revolutionär « Tat . Jetzt ist es , wenn es für die Gegenwart

nachgebetet wird , eine stockreaktionäre Phrase .
Wir müssen den Arbeitern sagen , dab die sozialpolitischen Errun -

« enschasten eines halben Jahrhunderts zum Teufel geben, wenn wir
nicht alle Kräfte zusammenreiben.

Wir haben den Reichsarbeitsminister zu Erklärungen gegen eine
Senkung der Reallöhne gezwungen, zu Erklärungen zur Verkürzung
der Arbeitszeit . Das von den Unternehmern und den Kommuni¬
sten gleichermaßen bekämpfte Schlichtungswesen wurde aufrecht er¬
stalten. Wir kämpften für diesen Gesetzentwurf zur einheitlichen Re-
velung der Arbeitslosenversorgung . Bei der Wirtschaftspolitik darf
nicht vergessen werden , dah wir

im Reichstag eine starke Mehrheit für eine Hochschutzpolitik
gegen uns

staben . Wir haben uns stets und nicht ohne Erfolg bemüht , Ver -
braucherichutz in die Zollgesetzgebung einzubauen . Wir haben abge¬
wehrt , dah die Reichsregierung eine allgemeine Vollmacht auf Fest¬
setzung der agrarischen Jndustriezölle erhielt , was vom Reichsrat
schon angenommen war . Die Jndustriezollermächtigung wurde von
uns beseitigt . Schutzklauseln gegen die Erhöhung des Brotoreises
Und gegen eine allgemeine Steigerung des Preisindexes wurden
durch uns erzwungen . Dah diese Klauseln ein nicht unwirksames
Druckmittel auf die Regierung bilden , haben di« letzten Tage
bewiesen.

Die Fraktion war sich darin einig , dah in Zeiten bitterster Rot
Anforderungen für Ersatzbauten der Marine unterbleiben mühten.
Die Ersatzbauten für die Panzerschiffe waren von zwei verschiedenen
Reichstagen wiederholt mit grober Mehrheit der bürgerlichen Par¬
teien beschlossen worden.

Eine Verhinderung des Panzerschiffbaues durch uns wäre also
-unmöglich gewesen .

Wir konnten nur den Sturz Eröners , den triumphierenden Ein¬
zug der Nationalsozialisten in den Reichstag herbeiführen und
'stnen die Tür zur Regierung öffnen.

Wenn wir an ein paar Millionen für den Panzerkreuzer unsere
Reichs - und Preubenpoltiik hätten scheitern lassen wollen, konnten
stch Hugenberg und Seldte die Kosten und die Blamage ihres
Volksentscheids sparen und einen Drnkbrief an die Reichstags -
^ aktion richten, weil sie so einfältig war , die Wünsche Hugenbergs
^ud Hitlers gehorsam zu erfüllen . So kamen wir zur Stimment -
^ ltung . Wir liehen aus hochpolitischen Erwägungen einen Be-
Muh passieren, den wir unter keinen Umständen verhindern könn¬
en . Die Fraktion stimmte in drei Teilen : die grobe Mehrheit'«Mmte getreu dem Fraktionsbeschlub mit Enthaltung . Etwa 20
^raktionsmitglieder verliehen den Saal , was ihnen gestattet war ,8 Traktionsmitglieder stimmten mit nein , obwohl die Fraktion mit
Erdrückender Mehrheit beschlossen hatte , die Abstimmung nicht frei
^ geben.

Die sehr grob« Mehrheit unserer Reichstagsfraktion hielt diese
Aktion der S für einen unerträglichen , gefährlichen, das politisch«
Zusehen der Fraktion schwer erschütternden Disziplinbruch. Sie
Erwartet, dah der Reichstag den Schritt der 9 verurteilt und Ga¬
ulle gegen eine Wiederholung solcher Disziplinbrüche schafft .

Die Reichstagssraktion ist eine Kampfgemeinschaft, nicht
rin Diskutierklnh ,

jeder schließlich nach seinem Gewissen entscheiden kann. Wenn
^ um die Generallinie der Partei geht und das ganze politische
^

Ustem des Parlamentarismus , dann muh die Fraktion wie eine
Uerne Front zusammenstehen.
^ ir sind nicht an Herrn Brüning gebunden. Gebunden sind
Ar nur an unsere politische Einsicht , die für das arbeitende

in Deutschland und die Völker Europas das unabsehbar «
Unglück abwehren wolle«, das eintreten muh, wenn die

Demokratie in Deutschland vor die Hunde gebt,
stürmische Zustimung .)

tifcf
113 i>i€Ten Erwägungen heraus haben wir auch gewisse Ein»

^ Ungen der Demokratie , wie die lange Vertagung des Reichs-
und die Notverordnung gegen politisches und kriminelles

Rowdytum in Kauf genommen. Insbesondere die Freidenker haben
Bedenken gegen diese Notverordnung . Die Freidenker berufen stch
auf das Wort von Karl Marx , dah Religion Opium für das Volk
sei . Aber sie werden auch zugestehen , dah

die Gottlosenpropaganda der Kommunisten gemeinster Fusel
für das Volk

ist. Wir sind stolz daraus , dah die sozialdemokratischen Freidenker
über diese kommunistische Roheit hoch erhaben sind .

Wir werden auch unscrn Kamps gegen den 8 218 fortführen .

Wir sind nicht für Abtreibung , aber für Geburtenregelung . Es ist
unser Erfolg , wenn die Strafbestimmungen seit Jahren wesentlich
gemildert sind . Die Kommunisten haben bisher nichts erreicht und
werden nichts erreichen.

Ich verweise auf die Entschliehung, die unsere Fraktion un¬
mittelbar vor dem Parteitag geiaht hat . Die Reichsregierung und
alle politischen Faktoren im Lande tun gut , diese Kundgebung der
Fraktion besonders ernst zu nehmen . Nicht nur in der Partei , son¬
dern in wachsendem Mähe im ganzen deutschen Arbeitervolk , macht
sich eine tiefe Enttäuschung über die Reichsregierung Brünings
breit . Mit kleine Entscheidungen kann man groben Dingen nicht
beikommen. Wir verkennen nicht den groben Ernst der finanziellen
und politischen Schwierigkeiten. Aber wir sehen gleichzeitig die
groben Gefahren , die von hier für die Lebenshaltung der arbeiten¬
den Klassen und für die demokratischen und politischen Freiheiten
drohen.

Wir wendcn uns mit aller Kraft gegen jeden Versuch , mit
dem Ziel der finanziellen Sanierung den Nebenzweck des

sozialen Abbaus zu verbinden . Wir sind und bleiben die
besten und einzigen Stützen der Interessen der Arbeiterklasse!

Die Sozialdemokratie erwartet mit gespannter Aufmerksamkeit die
neuen Notverordnungen . Die Reichstagssraktion wird in voller
Freiheit und Unabhängigkeit von der Reichsregierung zu ent¬
scheiden haben , welche Stellung sie zu den Notverordnungen -und
zur gesamten politischen Lage einnimmt . Die Beratungen des Par¬
teitages werden dabei unsere Haltung stark beeinflussen?

Die Wahlen der letzten Monate haben uns Rückschläge gebracht.
Es war bei unserer Belastung und der Fortdauer höherer Arbeits¬
losigkeit kaum anders zu erwarten . Dennoch prägt sich

die Treue unserer Parteigenossen
aus . Unsere unerschütterliche Kraft , die Kampffähigkeit und der
Kampfwille unserer Parei sind ungebrochen. In unserer Organi¬
sation schlägt das Herz der besten Männer und Frauen des deut¬
schen Arbeitervolkes .

In jeder politischen Situation werde« wir , wenn auch mit ver¬
änderter Taktik, auf allen Gebieten den zähesten Kampf für die
Verteidigung der politischen, sozialen, kulturellen Rechte des Ar«
beitsvlkes führen , und die Kräfte für unsere neuen Offenfivstöhe
sammeln. Nichts von unserer Ueberzeugun, nichts von unseren Zie¬
len geben wir preis :

Wobl ist die Repnblik uns viel ,
Doch Sozialismus bleibt das Ziel !

Die Republik ist uns wertvolle Gegenwart , die wir verteidigen ,
mit aller unserer Kraft . Der Sozialismus ist uns leuchtende Zu¬
kunft, die erobert werden wird unter Führung der Sozialdemo¬
kratie ! (Langanhaltender Beifall .)

fÄ&SS

Oer Aufmarsch
auf Sem Leipziger

Meffeplatz
Unten links : Otto Wels und der
85jährige Wilhelm Bock auf der
Ehrentribüne während des Vorbei¬

marsches .

lboooo demonstrieren
Oie Riefendemonstration in Leipzig

Die Leipziger Volkszeitung berichtet zu der gewaltigen Demon¬
stration der organisierten Arbeiterschaft zum Leipziger Partei¬
tag u. a . :

Die kühn st e n Erwartungen sind weit übertroffen
worden. Man muh selbst auf der Tribüne des Mehplatzes gestan¬
den haben , um die unendlichen Wogen demonstrierender Sozial¬
demokraten überschaut zu haben . Dieses gewaltige , umfangreiche
Gelände , bis fast zur Achterbahn hin , war Kopf an Kopf ge¬
füllt . Selbst die Vertreter der internationalen Bruderparteien , die,
wie die Belgier und die Oesterreicher, gewih manche gewaltige De¬
monstration miterlebten , waren tief ergriffen und aufs freu¬
digste überrascht über eine ko gewaltige Zusammenballung
von Menschen , die zur Eröffnung des sozialdemokratischen Partei¬
tages auf den Mehplatz gekommen waren .

Der Polizeibericht meldet, dah die Teilnehmerzahl an der De¬
monstration auf dem Mehplatz 100000 weit überschritten
habe. Andere Schätzungen gingen bis zu 100000 . Die unent¬

wegtesten Optimisten rechneten noch am Vortage mit etwa 60 000
Demonstranten . Das war die Zahl , die wir prophetisch an die
Spitze dieses Blattes stellten. Aber es ist nicht zuviel gesagt, wenn
annähernd das Doppelte der erhofften Zahl auf dem
Mehplatz in Leipzig zusammenkam.

Zehntausend « kamen aus den ländlichen Bezirken des Leipziger
Gebiets , aus Zwickau , Plauen , aus Chemnitz und Dresden . Berlin
batte eine starke Delegation entsandt . Ebenso waren die Ostthürin¬
ger Gebiete stark vertreten . Einen nicht minder groben Eindruck
machten die Delegationen , die Halle - Merseburg vertreten haben .
Alle diese Zehntausend« find gekommen , trotz schwerster Wirtschafts -
not . Mancher , der sich das Fahrgeld von der Arbeitslosen -, der
Wohlfahrtsnnterstützung abfparen muhte , Der Sozialdemokratie
fehlen die Unternehmergelder , mit denen die Nationalsozialisten
und der Stahlhelm grobe Demonstrationen zusammenbrachten. Alle
haben sie die Mittel für die Fahrt nach Leipzig
selb st zu be st reiten gehabt . Da wage einer zu behaupten , dah
die Sozialdemokratie im Absterben begriffen sei. Zum erstenmal

wohl in Leipzig, dah der gewih geräumige Augustnsvlatz derartige
Menschenmassen hätte fassen können, so dah der Mehplatz die ein¬
zige Möglichkeit für die Unterbringung dieser Demonstration war .
Das geben neidlos selbst die Leipziger Neueste» Nachrichten zu.

Der Wucht der Kundgebung ist es zu verdanken gewesen , dah der
Aufmarsch sowohl, als auch der Abmarsch so völlig reibungs¬
los verlausen ist.

Auf der Tribüne des Mehplatzes haben die Genossen L o « g u e t ,
Austerlitz , Soukouv und Bandervelde übereinstimmend
zum Ausdruck gebracht, dah sie um die deutsche Sozial¬
demokratie nicht zu bangen brauchen, wenn sie derartige
Massen auf die Beine zu bringe » vermag . Diese Hunderttausend
find unerschütterlich der Fels des Widerstandes , den« sie repräsen¬
tieren alle die weiteren Millionen , denen die Not der Wirtschafts¬
krise, langmonatige Arbeitslosigkeit , Hunger und Elend , die Mög¬
lichkeit genommen haben , selbst auf dem Kampfplatz zu erscheinen ,
der vor den Mauern von Leipzig errichtet worden war .

Das ist die Partei , der die Jugend kehlt? Diese Behauptung
wagt keiner auf, «stellen, der gestern auch nur eine halbe Stunde
lang die Achterkolonnen, dicht aufgeschlossen , an sich vorüberziehen
lieb. Das war vielleicht der überwältigendste Eindruck, den die ge¬
samte Demonstration hinterlassen hat . Bereits der Vorabend hatte
einen wuchtigen Auftakt gebracht. Nach gewissenhafter Zählung
wurden in dem F a ck e l z n g , den die Jugend veranstaltete , 10 000
Menschen festgestellt. Aber die Zehntausend junger Arbeiter vom
Vorabend verdoppelten sich im Demonstrationszuge , der nach
dem Mehplatz ging. Dazu kamen viele tausend Mitglieder der so¬
zialdemokratischen Kindergruppen , der Roten Falken , von dea
Mannschaften des Jungbanners , der SPD .-Ordner völlig abgesehen.

Das war der alte Geist , dessen sich die Alten zu erinnern
wissen , der in Vorkriegszeiten die sozialdemokratische Be¬
wegung gefangen hielt .

Kleine Krilcher
Den Gegnern der organisierten Arbeiterbewegung ist der

geordnete Verlauf des sozialdemokratischen Par¬
teitages in Leipzig äußerst unangenehm . Sie mäkeln
daher am Verlauf der Tagung soviel als möglich herum , ohne
dag sie jedoch imstande wären , der Sozialdemokratie etwas
anzuhaben, - es sei denn , man würde die Manöver , welche die
Nationalsozialisten anwenden , die in Leipzig gehal¬
tenen Reden in ent st eilender Form wiederzugeben ,
nicht als nationalsozialistischer Schwindel erkennen , wobei
ihnen allerdings oie Kommunisten nicht viel nachstehen .
Welche Mittel die Nationalsozialisten anwenden , um an dem
sozialdemokratischen Parteitag nörgeln zu können , geht daraus
hervor , daß der nationalsozialistische Führer von einer
„Mißachtung der Farben der Republik " spricht,
weil , wie er behauptet , bei dem Leipziger Parteitag „die
Reichsflagge im Saal nicht vertreten " ist. Ausgerechnet die
Nationalsozialisten wollen sich also zum Schützer
der republikanischen Fa r b e n machen und glauben ,
der Sozialdemokratie darob Vorwürfe machen zu können .
Größer kann die Heuchelei allerdings nicht mehr sein . Sie
enthüllt allerdings auch gleichzeitig die Manöver , welche die
Nationalsozialisten anwenden , um gegen die Sozialdemokratie
zu hetzen . Der Trick ist so offenkundig , daß er von jeder¬
mann durchschaut werden kann und das Geschrei der
kleinen Arischer jm Minde verhallt.



Der Abschluß - er Debatte über - ie Wirtschaftskrise
Im Anschluß an das Referat Tarnows über „Die kapitalistische

Wirtschaftsanarchie und die Arbeiterklasse" kamen auf dem Leip¬
ziger Parteitag bei der bereits gemeldeten Aussprache noch eine
Reibe Redner zu Wort .

Petrich (Gera) :
Die Meinungsverschiedenheiten in der Partei haben mit Ver¬

antwortungsscheu gar nichts »u tun . Die schwere Bedrohung der
» Sozialpolitik ist gegenwärtig das Kernstück der Lage in Partei und

Gewerkschaften. Wir klagen die Wirtschaftspolitik Brünings an,
daß sie die Krise verschärft und die Rot der Massen steigert. Aber
wir tolerieren Brüning . Wenn die Partei diese Widersprüche nicht
löst, so sehe ich trübe in die Zukunft. Die Partei sollte im Kampf
gegen die Wirtschaftskrise ihre Kraft konzentrieren . Was der Par¬
tei jetzt not tut . ist Klarheit , Sammlung und Kühnheit . (Lebhaf¬
ter Beifall .)

Dieligk (Leipzig ) :
Ich weih mich von jeder kritiklosen Begeisterung für Sowjet -

Rußland frei , aber bedeutende Kreise erblicken im Fünfjahrespla »
einen gigantischen Versuch und versprechen ihm einen gewissen
Erfolg . Wir sollten unsere Gedanken nicht auf die Kritik Sowjet «
Rußlands konzentrieren, sondern auf die Mahnahmen , durch die
wir Deutschland durch das gegenwärtige Höllental der Krise durch¬
führen können .
Müder (Altenburg) :

Der Referent hat eine ganze Reihe politisch taktischer Maßnah¬
men genannt zur Milderung der augenblicklichen Krise. Aber dar¬
über hinaus will die Arbeiterschaft etwas grundsätzliches von uns
hören. Sie will wissen , wie der Manismus aussieht, welche be¬
sonderen Maßnahmen abweichend von allen bürgerlichen Reform¬
vorschlägen die Sozialdemokratie zu dem hat , um das Elend an der
Wurzel zu fassen . Ich sehe, daß eine ganze Fülle von Feblschlägen
der russischen Politik , geradezu Bocksprünge auf dem Gebiete der
Währungs - und Finanzpolitik zu verzeichnen sind .
Marie Juchacz :

Was den Fünfjahresplan anlangt , so habe ich Respekt vor der
Leistung, die dem russischen Volk mit gewaltigen Staatsmitteln
aufgezwungen wird . Das ungeheure Elend , das aus der Literatur
über den Fünfjabresplan hervorgeht , hat mir doch zu denken ge¬
geben, ob eine andere Arbeiterschaft der Welt , die nicht durch die
Geschichte der Entwicklung gezwungen ist, eine ganze Wirtschafts -
«voche zu überspringen , überhaupt noch in der Lage wäre , eine
solche Last zu ertragen , wie es dem russischen Volke und besonders
den Frauen aufgezwungen ist. Wir wünschen , daß es kein Sonder¬
recht für die Frauenerwerbsarbeit geben darf und betonen , daß
wir das Bestreben, noch weitere Zerstückelungstendenzen in die
Arbeiterschaft hineinzutragen , nicht unterstützen dürfen . Man kann
den Frauen nicht helfen, indem man ihnen die Erwerbsarbeit ent¬
zieht, sondern auf sozialpolitische Weise. Lebhafte Zustimmung . )

Rach Verlesung der Begrüßungsschreiben von Finnland , der
Schweiz und aus Ungarn und des Arbeiterradiobundes gibt der
Vorsitzende Livinski davon Kenntnis , daß die Vorsitzenden des
Parteitages dem Polizeipräsidenten von Leipzig für die Unter¬
stützung der Polizei bei der Sonntagsdemonstration den Dank des
Parteitages ausgesprochen haben.
Dittman« (Parteivorstand) :

Der Parteitag kann sich dazu beglückwünschen , das vorzügliche
Referat Tarnows an den Anfang feiner Verhandlungen gestellt
zu haben . (Sehr richtig .) Wenn Petrich (Gera ) davon sprach , daß
er marxistische Ausführungen von Tarnow bisher nicht gehört
habe , Io liegt das wohl daran , daß diese Genossen die Obren leider
immer nur spitzen , wenn sie glauben , Gegensätze herausfinden »u
können. (Beifall .) Man sollte sich mehr an das erinnern , was uns
alle trotz der Gegensätze in allen Fragen gemeinsam ist. (Lebhafter
Beifall ) . Gewiß sollen wir , wie Petrich sagte, auf die Einstellung
der Masien Rücksicht nehmen. Mäder (Leipzig) meinte , die Arbei¬
ter wollten wissen , wie der Sozialismus aussteht . Die Sozialdemo¬
kratische Partei bat es stets abgelelknt, ein Phantafiegebilde »u
malen . In den tagelangen Debatten über den Zukunftsstaat hat
vor Jahren schon Bebel unsere Gegner wegen dieser Forderung
verhöhnt . Wir stehen auf dem Boden der organischen gesellschaft¬
lichen Entwicklung. Wir wollen nicht erst alles niederreiben , son¬
dern die gegenwärtigen Verhältnisse vorwärtsentwickeln . Was
Bieligks (Leipzig) Stellungnahme Rußland gegenüber betrifft , so
weise ich auf die Red« , die Erispien im Reichstag 1920 gehalten
bat , als Erisvien und ich von Moskau zurückgekommeu waren , wo
wir im Auftrag der Unabhängigen Sozialdeiuokratischen Partei an
den Verhandlungen der dritten Internationale teilgenommen bat¬
ten . Wir müssen die deutschen Arbeitermassen vor den Illusionen
behüten, daß wir in Deutschland das russische Beispiel nachahmen
müßten . Wir haben uns damals in Moskau mit Tschitscherin un¬
terhalte » und Tschitscherin sagte uns , daß man russische Verhältnisse
nicht aus Deutschland übertragen könne . Ich bitte Sie , das Referat
Tarnows als Grundlage für die Aufklärung unter den Massen , die
aus wirtschaftlicher Angst dem Faschismus Nachläufen, zu benutzen,
so wird unsere Agitation von Erfolg begleitet sein .

Ziegler (Breslau ) :
Rach dem ausgezeichneten Referat Tarnows und den Diskussions¬

reden kann ich es mir ersparen , Ausführungen über die Krisen¬
ursachen zu machen . Bei uns in Breslau bat die Krise besonders
schwer eingesetzt , wir haben 63 000 Arbeitslose , davon 35 000 beim
Wohlfahrtsamt . Trotz aller Propaganda gegen oen Sturz der Wirt¬
schaftsordnung werden sie eines Tages bandeln , wie 1918 di«
Kriegsteilnehmer gehandelt haben und mit den unhaltbaren Zu¬
ständen Schluß machen . Die Stimmung der Masien kann nur fest¬
stellen, der täglich mit den Arbeitskollegen »u tun hat . Was
schwankt , das soll man nicht halten , sondern stürzen, vernichten.
(Lebhafter Beifall .) Wir sind verantwortungsbewußt , aber nicht
kür Brüning und die Regierung !

Nölting (Frankfurt ) :

Zwischenschichten .
als ein Entwicklungsmoment . Trotz aller Verwirrung und Un¬
klarheit vollzieht sich jetzt die seelisch« Ablösung weiter bürgerlicher
Kreise vom Kapitalismus . Das Kapital verliert sein« Massen¬
grundlage . Dem entgegen, »arbeiten bleiben nur zwei Möglichkei¬
ten : entweder es rückt von der Demokratie ab und in der Tat er¬
geben sich weitere kapitalistische Kreise den Putschisten, oder aber
der Kapitalismus versucht

"
sich neue Truppen zu schaffen , aber mit

100 Prozent bürgerlichen Parolen kann er keinen Mann mehr in
Bewegung setzen. Die Heiligkeit des Privatvermögens macht heute
keinen Eindruck mehr auf die Massen. Es ist unser stärkster Trnmpf
gegen den Nationalsozialismus , daß sogar Hitler ein Verwandter
und Enkel-Knirps von Marx rst ! Das kleinbürgerliche Plüschlofa
wackelt , das Kleinbürgertum besinnt das kapitalistische Problem
zu begreifen . Die Mittelschichten nehmen die Protestierung noch
nicht als Schicksal. Deshalb suchen sie nach dem Schuldigen , dem
Juden , dem Ponngplan oder dem Marxismus . Aber die ersten

Sozialrebellen gehen am Richtigen vorbei ! Ich möchte die Freunde
von der anderen Schattierung — von Richtungen sollen wir ja
nicht mehr sprechen — darauf aufmerksam machen , dab die Arbei¬
terklasse 1907 56 Prozent der werktätigen Bevölkerung ausmachte,
heute aber nur noch 45 Prozent . Die rein proletarische Front reicht
nicht aus , um mit der Demokratie die Mehrheit zu gewinnen .
Wir brauchen eine Fronterweiterung . Je tiefer sich der Kapitalis¬
mus im jetzigen Staate in die Wirtschaft hineinfribt , desto klarer
muß die Front der Arbeitenden gegen den Besitz des Arbeitsein¬
kommens, gegen die Renten der Schaffenden, gegen die Ausbeuter
werden . (Lebhafter , langanbaltender Beifall .)

Kirchner (Bautzen) :
Die Ausführungen Zieglers haben etwas Demagogisches. Es

wird auch ihm nicht gelingen , jetzt auf einmal bessere Verhältnisse
für die Arbeiter herbeizuführen . Ich gehöre seit % Jahren zu den
5 Millionen Erwerbslosen ; aber trotzdem mache ich mir keine Jllu -

on, daß man in der Lage wäre , von beute auf morgen andere
erhältnisse zu schaffen . Das Referat Tarnows hat in allen Zügen

das getroffen , was uns bewegt. (Stürmischer Beifall .)

Kleineibst (Löbau) :
Die Zeit schreit nach Etappen weiterer Verwirklichung des So¬

zialismus . Wir haben eine Konzentration in den Kartellen und
Trusts , aber diese haben heute den Staat unter ihrer Botmäßigkeit .
Wir aber wollen den Staat als Kontrollorgan einschalten. Ein
Vorschlag zur Ergänzung wäre die steuergemeinschaftliche Zusam¬
menfassung der Industrie , insbesondere auch der Konsumtions -In¬
dustrie. Kapitalflucht und Steuerhinterziehung können nur wirklich
verhindert werden , wenn der, der sie verhindern will , im Betrieb
sitzt . Wichtig ist auch die Einwirkung des Staates auf die Reichs¬
bank. Ein Eetreidemonovol müßte ausgebaut werden zu einem Er -
nährungsmonopol . In dieser Weise muß ein konkretes Programm
ausgearbeitet werden . Natürlich kann man das alles nur durch¬
setzen, wenn wir die Massen für uns gewinnen . (Lebhafter Beifall .)

Tirsten (Breslau) :
Wenn dieser Parteitag seine historische Aufgabe erfüllen will ,

dann darf um das Erundvroblem nicht gerumgeredet werden , dann
müssen Parolen von diesem Parteitag ausgehen , die die Möglich¬
keit eröffnen, für di« Arbeiterklasse Entscheidendes zu leisten.

Helnig (Berlin ) :
Unser« Verantwortung liegt darin ,

treiben , die immer zuerst an das Schicksal der Mensä n denkt und
unsch : diesesnicht an irgendeine Idee oder den Ichönklingenden

System muß sterben. (Sehr gut !) Wenn man das so einfach sterben
lassen könnte — einen Außenhandel in der Größenordnung von 20
bis 25 Milliarden Mark , von dem die deutsche Jndustriearbeiter -
schaft lebt , mit dem Schlichtungswesen, mit der Arbeitslosenunter¬
stützung ! Das , was in Rußland seit 10 Jahren mit beispielloser
Aufwendung an Kraft und menschlicher Energie vor sich geht, un¬
ter Vorgabe , «» sei Sozialismus , ist in Wirklichkeit ein Sterben ,
das Millionen von Menschen mit ihrem Leben bezahlen. Und uns
ist der letzte Arbeiter zu schade, dab er bei einem Experiment sein
Leben lassen soll . (Sehr wahr !) Es ist doch ein Irrtum , daß das

- m,- . .. geschickter Redner macht. Die Massen sind auf Versprechungen hin
eine Wirtschaftspolitik zu s,en Kommunisten zuaeströmt und enttäuscht wieder zu den Jndif -

uns
.fehl -

. über die Lebensfähigkeit der kapitalistischen Wirtschaft nicht
täuschen: schon auf allen Parteitagen ist angekündigt worden , dab
der Kapitalismus im Sterben liegt . In Wirklichkeit ist etwas ganz
anderes geschehen . Aus dem preußischen Dreiklassenwahlrecht ist die
Demokratie geworden, aus dem Hohenrollernftaat die Republik,
aus der tariflosen Zeit ein weltumspannendes Arbeitsrecht . In
der Weimarer Verfassung ist der Gedanke der sozialen Verantwort -
lichkeit gegenüber der Allgemeinheit verankert . Wir wären viel
glücklicher daran , wenn jeder Einzelne den Mut hätte » auch einmal
das zu loben , was die Sozialdemokratie geleistet bat . (Stürmischer
Beifall .) Man muß aber immer erst ins Ausland kommen, um
zu hören, mit welchem Respekt man dort von den Leistungen der
deutschen Arbeiterbewegung spricht . (Sehr wahr !) Vor allem müs¬
sen wir also die Massen zur Erkenntnis bringen , daß die dentsche
Arbeiterbewegung auch etwas zu verlieren hat ! Unser Grundsatz
soll sein : Was wir haben , wird behalten ! (Lebhafter , langanhal¬
tender Beifall .)
Quaade (Berlin ) :

Wir haben in Referat und Debatte einmütig festgestellt, was
geschehen wird und wir dürfen nicht mit bolschewistischen Experi¬
menten die Wirtschaft zerschlagen , von der wir alle leben. Aber
nicht diese Feststellung, dieses Ertragen und Tolerieren zügeln ist
eine ungeheure Kraftanspannung unserer Nerven . Darum müssen
wir zur Ergänzung auch Positives sagen. Ich denke , dab wir die
40-Stnndenwoche erreichen und sie mit aller Macht einst verleid ^
gen müssen . Wir haben noch niemals so positiv und erfolgreich
sozialistisch gearbeitet wie gerade in dieser Notzeit , nicht zum we¬
nigsten durch die Hilfe der preußischen Regierung , deren Erhaltung
ein hesonders wichtiges Ziel unserer politischen Kämpfe war . Ge¬
wiß, jetzt müssen wir stillhalten , jetzt müssen wir wirtschaftliche
Rückschläge in den Kauf nehmen aber das können nur Episoden
im Kampf um den Sozialismus lein.

MumoOhU ScfceckeH&tegimeHt
Inlellekluellerwerfolgung u . Polizeispitzel

Rom, 1 . Juni . (Eig . Der .) In dem Prozeß gegen die verhafteten
Mitglieder des republikanisch-demokratischen Geheimbundes „Frei¬
heit und Gerechtigkeit̂ wurde vom Sondergerichtshof das Urteil
gesprochen . Die intellektuellen Führer Richard Bauer und Professor
Ernst Rosst, die mannhaft zu ihrer politischen Ueberzeusung stan¬
den, wurden zu je 20 Jahren Gefängnis und Verlust der bürger¬
lichen Ehrenrechte verurteilt . Professor Zari , der einen Nerven¬
zusammenbruch erlitten batte und das Gericht weinend um Gnade
bat , wurde wegen Mangel an Beweisen freigesprochen, ebenso der
Ingenieur Daminani . Der blutjunge Militärflieger Biezzoli, der
über Rom Aufrufe zur Revolution abwerfen sollte, bekam K Jahre »
der Ingenieur Ealace und der Kaufmann Roberto je 10 Jahre
Gefängnis .

Die interessanteste Erklärung in diesem ganzen politischen Prozeß
gab der junge Volkswirtschaftler Rosst ab . Er klagte das Gericht
in öffentlicher Verhandlung an , dab gegen Del Re nur formell
Anklage erhoben worden sei und dab er gar nicht geflüchtet sei. Er ,
Rosst , habe Del Re längst als Provokateur und Spitzel der Faschi¬
sten erkannt , der sie alle zu schärfsten Terrorakten und Bomben¬
attentaten hatte verführen wollen. Bei der Anfertigung der Bom¬
ben, die auf öffentliche Gebäude abgeworfen werden sollten, habe
er diesen Spitzel vor allen seinen Freunden entlarven wollen,

Del Re sei aber plötzlich verschwunden gewesen. Er sei der Angeber
von ihnen allen .

SattMkenverfo »gungen durch Faschisten
Rom» 1. Juni . Das vatikanische Staatsorgan , der Osservatort

Romano , der sonst in den Nachmittagsstunden erscheint , ist » r»

Samstag bis in später Abendstunde in der Stadt nicht in Ilmla »'

gewesen. Es heißt , dab er anf merkwürdige Art aus dem Berka« '

entfernt worden ist. Denn das vatikanische Staatsorgan brachte
und bringt jeden Tag neue Rubriken über Mißhandlungen «"

Verfolgungen von Katholiken und klagt dabei besonders das Bel '

halten der Polizei an.
Unter den neuen Beschwerdefällen, die vom Osservatore R«

mano veröffentlicht werden , ist besonders ein Vorgang ans Vera«

zu erwähnen , wo vor dem Hauptportal der bischöfliche» Refid««-

mit Hilfe von Benzin , das in einem Auto heraittzebracht
Feuer gelegt wurde . Durch sofortiges Einschreiten der Feuerwed
konnte das Feuer gelöscht werden , das , wie es im Osservatore
Romano beißt , angesichts der naheliegenden Kathedrale u1tßc*

rechenbaren Schaden hätte anrichten können. Auch aus andere
Städten werden neue Zwischenfälle gemeldet , vor allem «u

Venedig , wo eine ganze Reibe von ernsten Vorstößen gegen
Eigentum und die Räume von katholischen Vereine« vorgeko«"

men ist.

Arndt (Dresden) :
Die Opposition bat weder in der Analyse der Krise noch in der

Nachweisung von,Rettungswegen etwas gesagt, was über Tarnows
Referat hinausging . In dem einen Ziel , dem sozialistischen Fort¬
schritt, waren sich alle einig. Aber wenn wir aus den Reden der
Opposition zu hören glaubten , dab wir möglichst rasch sozialistische
Fortschritte durchsetzen könnten, antwortete man uns : Rettung
bringt allein der Sozialismus . Das wissen wir alles , uns ist dieser
Plan Wunschzettel. Wir werden die Arbeiterklasse nicht gewinnen
mit Wechseln auf die Zukunft , sondern mit realen Gegenwarts -
erfolgen.

Metz (Frankfurt a. M .) :
Ich glaube , dab die Resolution Tarnow in ihren ausgesprochen

praktischen Vorschlägen uns auch agitatorisch «ine wirksam« Hilfe
sein wird . Der Hauptstoß der politischen und wirtschaftlichen Macht
der Arbeiterklasse muß jetzt auf die Verkürzung der Arbeitszeit
gerichtet sein . Ziegler (Breslau ) bat uns ein ergreifendes Bild des
Arbeitslosenelends namentlich bei den Metallarbeitern gezeichnet .
Und wir haben seit Monaten daran gearbeitet und werden in der
nächsten Woche hoffentlich zum Abschluß kommen, den 10 000 ar -
beitslosen Arbeitern von Linke-Hoffmann im Waggon - und Loko«
motivbau Arbeit und Brot zu verschaffen. Wir alle sind bei dieser
praktischen Arbeit der Ueberzeugung, dab wir damit den Arbeits¬
losen mehr nützen als bei allen Rachekchwüren von Ziegler gegen i
den Kapitalismus . (Sehr gut !) Wenn wir die Menschheit statt
mit praktischer Arbeit mit Parolen glücklich machen könnten, hätten
die Kommunisten uns schon längst in die Erde gestampft. (Heiter¬
keit .) Graf bat uns ermahnt , uns nicht pharisäerhaft gegen Ruß¬
land zu erheben . Keiner von uns hat je im Traum daran gedacht .
Wir hielten es nur für nützlich , wenn Graf und seine Freunde ihre
Aufmerksamkeit der Tatsache »uwenden würden , daß Rußland und
die deutschen Kommunisten seit zehn Jahren unsere Arbeit in
Deutschland mit schamlosen Beleidigungen herunterreibe «, dab sie
die deutsche Sozialdemokratie , die deutschen Gewerkschaften und alle
sozialistischen Arbeiterorganisationen zu spalten und zu zertrüm¬
mern suchen.
Taiber (Waldenburg, Schlesien) :

Zehn Jahre praktische Erfahrung als Betriebsrat in Bergwerken
haben mich gelehrt , daß es nicht leicht ist, die Massen zu zügeln.
Natürlich jubelt dre Ma

^ allen,Versprechungen zu. die ihr ein

den Kommunisten zugeströmt und enttäuscht wieder zu den Indif¬
ferenten zuriiagekehrt . In der Ekstase , Mensche » rum Zertrümmern
der Wirtschaft zu gewinnen , wäre gewiß nicht unschwer . Mit der
Parole , die Wirtschaft zu zerschlage «, würden wir bei den Arbei¬
tern kein Echo bekommen.

Schlußwort Tarnow:
Ich habe von grundsätzlichen Meinungsverschiedenheiten über

Wirtschaftstheorie und Wirtschaftspolitik im Verlauf der Debatte
nichts gemerkt. Ich stelle also fest, die angeblichen Meinungsver¬
schiedenheiten waren nnr Mißverständnisse. Mein Referat hat fest- .
gestellt, dab wir eigentlich alle das Gleiche wollen . Da möglicher« '
weise die Leute draußen nicht so schnell begreifen werden , daß wir
restlos einig sind , will ich noch einmal formulieren , worüber wir
einig sind : Erstens : Die Theorie vom antomatischen Zusammen¬
bruch der kavitaliistschen Wirtschaft habe ich niemals vertreten .
Jenssen formulierte sogar, sie sei niemals von einem Sozialdemo¬
kraten vertreten worden . Zweitens : Die Theorie , dab dies die
Endkrike des Kapitalismus sei, wird von niemandem verteidigt .
Drittens : Alle erkennen an , dab der Uebergang vom kapitalistischen
zum sozialistischen System kein einmaliger und kurzfristiger sei , son¬
dern ein langsam danernder . Viertens : Niemand glaubt , daß es
ein Generalrezrpt gibt , das alle Uebel und Nöte so augenblicklich
beseitigen und den Sojzialismus verwirklichen könnte. Man sagt,
wir verraten unsere Grundsätze, wenn wir uns als Arzt des kapi¬
talistischen Systems fühlen . Ich erinnere an die Diskussionen über
die Sysiphnsarbeit der Gewerkschaften, die wir vor dem Kriege
leider geführt haben . (Sehr gut !) Jetzt taucht diese Behauptung
neu auf . Ich halte sie für einen Irrtum . Es fragt sich nur , ob die
Genossen , die diese Anschauung haben , sich nicht täuschen lasse»
durch eine vorübergehende Stimmung oder durch das Bedürfnis ,
eine ähnliche Formulierung zu finden , die den Beifall der Tribüne
leichter bervorruft , als eine verstandesgemäße Formulierung . Mr
werden die Massen nicht mit Parolen gewinnen an die wir nicht
selbst glauben können. Wir würden bei solchen Parolen auf jede» .
Fell den Kern der organisierten Arbeiterschaft, den wir beute habe» ,
zerstören. Wenn wir unsere Organisation geschlossen nnd ei» ' «
machen , werden wir aber vorwärts kommen . (Lebhafter Beifall .)

Abstimmung
Der Antrag des Parteivorstandes hinsichtlich der Frauenwerbe¬

arbeit wird angenommen . . ^
Die oppositionelle Resolution Petrichs wird mit großer Mehr¬

heit abgelehnt . .
Die gestern bereits in ausführlichem Wortlaut veröffentlicht-

Resolntion Tarnow gegen die kapitalistisch *

Wirtschaftsanarchie wird fast einstimmig mit stürm' -

I kchem Beifall angenommen .
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Die kommende llotocrorönung
jBttlin , 8. Sunt (Funkdienst ) . Das Kabinett will aus Anlaß der
^« Verordnung die Ministergehälter abermals senken .
** de» Frage der Arbeitszeitverkürzung gab es bei sei-
*'» Beratungen scharfe Auseinandersetzungen . Der Reichsarbeits»
« vister sorderte eine allgemeine Ermächtigung zur Einführung der
! » » Stundenwoche bei bestimmten Wirtschaftsgruppen . Der
?llvertretende Wirtschaftsminister Trendelenburg erhob dagegen
Widerspruch und fand dabei die Unterstützung des Reichsfinanzmi«
Mrs , der von der Einführung der tg-Stundenwoche einen scharfen
Tkckgang der Lohnsteuerertriige befürchtet. Bis jetzt ist eine Ent -
4̂ ^ ^ ^ » » g über die Arbeitszeitverkürzungnoch nicht gefallen.

Die Ministerpräsidenten beim Reichskanzler

^
Berlin, 2. Juni . Die Ministerpräsidenten der Länder und di«

«namninister waren heute nachmittag beim Reichskanzler .

Morgen abend Abreise Brünings und Curtius'

, Berlin, 2. Juni . Reichskanzler Brüning und Reichsaußenminister
'Krtius werden morgen abend , wie angekündigt, nach England
h der Unterredung mit dem britischen Minister nach Dbequers ab-
keifen.

lnüustrtellenvorstofi gegen Nrbetteefchast
. Berlin , 2. Juni . (Eig . Draht.) Der Reichsverbaud
' kr deutschen Industrie veröffentlicht eine Erklärung , die

den provokatorischsten Borstöhen zählt, die das Unter»
'chmertum in der Nachkriegszeit gegen den Staat und seine Gesetze
strichlet bat. Sie ist beachtlich nicht nur wegrn der Stellungnahme

Reichsverbandes zu der bevorstehenden Notverordnung, son»
strn vor allem auch deswegen» weil sie eine» Gegenstoß gegen
' i e starke Willenserklärung des sozialdemo »
" ati scheu Parteitags gegen die Sozialreaktion darstellt .
. Hier ist ein S i g n a l , das der Arbeiterschaft deutlich zeigt, was

unter der Herrschaft des Faschismus in Deutschland bevor »
Kkhen würde . Als Tarnow auf dem Parteitag der Sozialdemokra-
"r das Drängen der sächsischen Industriellen aus eine neue Lahn»
'bbauossenstve brandmarkte , als Sabotage an der Wirtschaft und

bemühte soziale und politische Provokation von höchster Ge»
^eingesährlichkeit , hat er bereits die treffendsten Worte zur Kenn»
ikichnung dieser Kundgebung des Verbandes gefunden .

Hrbeilgeberverband
mill noch wetteren Lohnabbau

Skandalöse Herausforderung
Düsseldorfs . Juni . (Eig. Ber.) In seinem Bericht für das

Geschäftsjahr erklärt der Arbeitgeberverband Nord »
steft daß die durch den Schiedsspruch von Oeynhausen eingelei-

Lohnsenkung nicht folgerichtig durchgeführt
Worden sei. Sie habe ihre Aufgabe nicht erfüllt. Da die erste Sen »
? ng der Tariflöhne unzulänglich gewesen wäre» komme es für di«
Wirtschaft auf eine zweite allgemeine und schleunige
Lenkung der Tariflöhne an . Cs sei aber ausfichtlos, diese
Ausgabe im Wege von Vereinbarungen zu lösen ; andererseits be«
We die Wirtschaft endlich einer Zeit der beruhigten Arbeit. Da¬
ser würde es für den Augenblick die glücklichste Lösung kein , kämt»
"chen Tarifverträgen von gesetzeswegen einen Lohnspielraum zu
ikbrn , dergestalt , dah die einzelnen Betriebe durch Bereinbrung
d ' t ihren Belegschaften die T a r i f l ö h u e um einen gewissen Pro -
Entsatz unterschreiten dürfen .

Der Arbeitgeberverband spielt in einer Weise mit der Ar¬
beiterschaft , die unehrlich ist . Rücksichtslos möchte er sich die
Arbeitslosigkeit zunutze machen. Diese Politik der Provoka-
'wnen wird sich rächen. Auch die Stunde der Arbei¬
terschaft wird wieder einmal kommen ; das mögen sich die
Verren gesagt sein lasten .

Lafchiftische ÄtzUon
gegen katholische lugend

ausgetott » wie yeure «veno onlzieu Mtlgkivlil wrro.
^«s ist der grohe Schlag gegen die katholische « 2 « »
sendverbände , der in diesen Tagen vorbereitet wurde . Aber
st sind noch nicht alle Verbände der «nter dem Schutze des Kon-
'"rdats stehenden katholischen Aktion aufgelöst .

Der Papst fordert Entschuldigung
. Rom , 8. Juni (Funkdienst ). Der Papst verlangt in einer Pro¬
testnote von der italienischen Regierung formell « Ent »
Huldigung für die llebergriffe gegen die katholisch« Aktion ,
«arüber hinaus fordert er eine Entschädigung für die Zerstörungen .

Annahme der Wahlreformvorschläge im englischen
Unterhaus

London» 2. Juni. In der heutigen Sitzung des Unterhauses
, urde die Wahlreformvorlage mit 278 gegen 205 Stimmen ange¬
nommen.

Urteil gegen Goebbels bestätigt
. .Berlin, 2 . Juni . Di« Strafkammer des Landgerichts I bat heute
Ae Berufung des ReichstagsabgeordnetenDr. Goebbels, der wegen
Beleidigung des Polizeivizepräisrdenlen Dr. Weih vom Schöffen «

p 'djt zu 1500 Mark Geldstrafe verurteilt worden war, auf Kosten
's Angeklagten verworfen.

Eröffnung der Wanderausstellung der DLE.
-. Hannover , 2. Juni. Rach monatelangen Vorbereitungen wurde
l^ te mittag die 37 . Wanderausstellung der DLG (Deutsche Land-
^ rstchafts-Gesellschaft ) eröffnet.

» ilonrurse und Vergleichsverfahren lm Mai 1931. Nach Mitteilung des
MtMschen ReichSamtez wurden im Mai 1931 durch den RetchSanzeiger

Neue Konkurse, ohne die wegen MaflenmangelS abgelchnten Anträge
.Konkurseröffnung , und 655 eröffnet« Vergleichsverfahren bekannt»

. «eben . Di« entsprechenden Ziffern deS Vormonats stellten sich auf 972
J * - 655.

fyeidtaat fänden
Die nächste Plenarsitzung des Landtages

Di« nächste Vollsitzung des Badischen Landtages findet nicht am
10., sondern am 11. Juni , nachmittags halb 4 Uhr , statt . Auf der
Tagesordnung dieser Donnerstagssitzung steht zunächst die zweite
Beratung des Gesetzentwurfes betr . die Staatshaushaltsordnung
(Berichterstatter Abg . Dr. Baumgartner) . Dann kommt der Zen¬
trumsantrag betr . Linderung der Rot der Gemeinden »ur Erledi¬
gung (Berichterstatter ist der so». Abg. Heid ) . Das Haus wird sich
weiterhin mit einem Gesuch des 10. Kreises der Deutschen Turner¬
schaft ( Baden) , das die Werbung zum Beitritt in Turn- , Svort -
und Iugendvflegevereine durch Geistliche und Lehrer ätitn Gegen¬
stand hat , beschäftigen (Berichterstatter Abg. Dr. Person vom Zen¬
trum ) , desgleichen mit einer Eingabe der Mannheimer Bildhauer,
worin diese auf ihre Notlage Hinweisen (Berichterstatter Abg . Dr.
Waldeck von der Bolksv.) . Es folgt der Bericht des Rechtsvflegeaus-

schustes über den deutschnationalen Antrag betr . Aufhebung der
Sonntagsruhe am Berfastnngstage und das Gesuch der Landeszen¬
trale des Bad . Einzelhandels in gleicher Sache (Berichterstatter ist
der fos . Abg. Martzloff ) .

« Der abgeblitzie Führer
Zu der von uns bereits gebrachten Mitteilung über die vom

Reichsgericht abgewlefene Beschwerde des Führers gegen das
seinerzeitige Verbot wird noch mitgeteilt :

Die vom Führerverlag gegen das am 7 . Mai vom Minister des
Innern erlassene Verbot der nationalsozialistischen Tageszeitung
Der Führer erhobene Beschwerde ist vom Reichsgericht in der
Sitzung vom 22. Mai 1931 aus Kosten des Beschwerdeführers ver -
worsen worden. Bekanntlich erfolgte das Verbot auf Grund
mehrerer im Führer erschienener Artikel , in welchen die Polizei
systematisch in gehäsfiger Weise angegriffen und ihr auf mehr
oder weniger verhüllte Art vorgeworfen worden war, daß sie An¬
griffe kommunistischer Eruvven auf Nationalsozialisten billige und
begünstige , daß ste ihre Pflicht als Hüterin der öffentlichen Sicher¬
heit absichtlich und böswillig nicht erfülle und daß ste parteiisch
nicht gegen die Angreifer, sondern die Angegriffenen vorgehe .

In der Beschwerdebegründung wurde es als zweifelhaft hinge¬
stellt , ob „die Karlsruher Polizei "

, auf die sich die beanstandeten
Angriffe beziehen , „ein Organ oder eine Einrichtung des Staates "

im Sinne der Notverordnung seien . Außerdem liege eine Be¬
schimpfung oder böswillige Verächtlichmachung nicht vor . Es handle
sich vielmehr lediglich um eine zwar scharfe , aber berechtigte und
erlaubte Kritik.

Das Reichsgericht hat diese Gründe nicht anerkannt , sondern
festvestellt , daß in den Artikeln die rum Verbot geführt haben ,
zwar nur ganz allgemein von der „Karlsruher Polizei " die Rede
war , aber daß sich die erhobenen Vorwürfe nicht nur gegen die zur
Ausführung der Befehle berufenen und im Außendienst tätigen
Beamten, sondern inhaltlich auch vor allem gegen die für die ge¬
troffenen Maßnahmen verantwortliche Polizeidirektion in Karls¬
ruhe richteten . Die in den beanstandeten Artikeln enthaltenen An¬
griffe betreffen somit eine staatliche „Behörde" im Sinne der Not¬
verordnung. Durch die Artikel des Führers, insbesondere durch
einen mit der Ueberschrift „Das Karlsruher Untermenschentum
wütet unter Duldung der Polizei "

, wird den Karlsruher Polizei -
beamten der Vorwurf gemacht , daß sie unter gewissenloser Ver¬
letzung ihrer dienstlichen Pflicht zu unparteiischer Amtsführung be¬
wußt gegen die Angehörigen der NSDAP . Stellung genommen
und den Mitgliedern dieser Partei den politischen Schutz versagt
haben . Dieser Vorwurf wird nicht lediglich sachlich erörtert, sondern
in verletzender und verhöhnender Weise hervorgehoben .

In den beanstandeten Artikeln wird somit der sittliche Wert der
Karlsruher Polizeiorgane angegriffen mit dem erkennbaren Ziel ,
die Polizei verdächtig zu machen und sie in ihrer Autorität zu
schädigen. Es handelt sich ferner zugleich um eine Kundgebung
beleidigender Mißachtung in roher und besonders verletzender
Form. Die Grenzen zulässiger sachlicher Kritik sind dabei bewußt
überschritten . Mit Recht hat unter diesen Umständen die Verbots¬
verfügung sowohl den Tatbestand böswilliger Verächtlichmachung ,
als auch denjenigen der Beschimpfung angenommen. Da auch die
Dauer des Verbots angemessen ist, war die Beschwerde dement¬
sprechend zu verwerfen.

verbot des nationalsozialistischen
^ eiäelberger Beobachter"

Die in Heidelberg erscheinende nationalsozialistische Ta¬
geszeitung, Heidelberger Beobachter, wurde vom Minister
des Innern auf Grund der Verordnung des
Reichspräsidenten vom 28. März 1931 mit Wir¬
kung vom 1 . Juni 1931 auf die Dauer von drei
Wochen verboten.

Anlaß zu dem Verbot gab ein in der Nr. 55 dieser Ta¬
geszeitung erschienener Leitartikel mit der Ueberschrift:
„Abtreten! Vier ermordete Nationalsozialisten in fünf Ta¬
gen. Brüning und Hindenburg sind nicht fähig, das
Leben deutscher Staatsbürger zu schützen.

" Der Artikel ent¬
hielt schwere Beschimpfungen und eine böswil¬
lige Verächtlichmachung des Reichspräsidenten und
des Reichskanzlers . Das Verbot umfaßt auch jede angeb¬
lich neue Druckschrift , die sich sachlich als die alte darstellt
oder als ihr Ersatz anzusehen ist .

Am* xJtö&k Welt
Berlins Sesallenentzalle

Am Dienstag , den 2. Juni , wurde in Berlin d-ie Gedenkhalle zu
Ehren der Gefallenen des Weltkrieges feierlich eingeweibt. Rach
einjährigem Umbau ist die Schinkelsche Hauvtwache Unter den
Linden zu einem würdigen Ehrenmal ansgestaltet worden. Berlin
bat den Opfern des Weltkrieges, den namenlosen Millionen , ein
ergreifendes Denkmal gefetzt. Dort, wo ehemals Grenadiere im
Wachtraum und in Erwartung starren Dienstes auf den Pritschen
lagen , steht nun eine strenge feierliche Eedenkhalle , die die Trauer
eines ganzen Volkes um seine Opfer in den vier Jahre» des sinn¬
losen Böllermorden» in geschmackvoller Einfachheit symbolisiert .
Den stärksten Eindruck erhält man, wenn man die Halle von den
Stufen , die von der Vorhalle zu ihr herunterfübren , betrachtet ,
nur so erschließt ste sich dem Blick in ihrer ruhigen Feierlichkeit ,
die das schöne edle Material , das Fehlen aller störenden Orna¬
mentik auf den Beschauer auslöst. Deshalb soll auch , nach dem
Willen des Erbauers, das Betreten der Halle selber untersagt
bleiben, um ihre Wirkung nicht durch die hin und her laufenden
Menschen zerstören zu lassen . Mancher kümmervolle Mutterblick mag
später auf dem schwarzen Opferstein ruhen : ein stummer Schrei ,
der Schrei der Zeit : Nie wieder Krieg!

Reichswehrminister Eroencr hielt bei der Einweihung folgende
Ansprache : „Den Gefallenen des Weltkrieges weihen wir heute
die umgestaltete Reue Wache. An dieser durch Kunst und Schick¬
sal geweihten Stätte gedenken wir der ungeheuren Leistungen
des deutschen Volkes und seiner Wehrmacht auf allen Schau¬
plätzen des Weltkrieges. Wir gedenken insbesondere unserer To-

MI

Die neue Außenanstcht der „Reuen Wache" in Berlin
dem historischen Schinkel -Bau der am 2. Juni feierlich seiner
neuen Bestimmung als Preußisches Ehrenmal für die im Weltkrieg

Gefallenen übergeben wurde .

ten in Trauer, in Ehrfurcht und in tiefer Dankbarkeit . Sie haben
durch ihr Leben und Sterben bewiesen , daß ihnen das Wohl des
Vaterlandes höher stand als ihr eigenes Dasein. Zu ihrer Ebre
wollen wir den Sinn ihres Opfers hüten ."

Ministerpräsident Dr. Braun hielt folgende Ansprache : „Die
Republik Preußen, der man zu unrecht so oft Vernachlässigung der
Tradition »um Vorwurf macht, hat dieses Denkmal errichtet an der
preußischsten Stelle ganz Preußens . Das Gold, aus dem der den
Stein krönende Lorbeerkranz von Künstlerhand gebildet ist, ist ge¬
wannen aus dem eingeschmolzenen Golde preußischer Orden , die
Generationen der Borkriegszeit in Ehren getragen haben . Würde
und Einfachheit zeichnen dieses Denkmal selbstloser Hingabe an
Bolk und Vaterland aus . Ein Jahrhundert lang haben an dieser
Stelle im Herzen der Hauptstadt die Posten der alten Armee Wache
gehalten ; ein Jahrtausend lang mögen hier die Herzen der nach¬
kommenden Geschlechter Wache halten über dem Gedächtnis und der
Ehre der 2 Millionen Söhne Deutschlands , die für de» Gedanke»
und für die Rettung des Vaterlandes ein Vlutopfer brachten, wie
es bis dahin in der Weltgeschichte unerhört war und wie es, so
hoffen wir, und dafür wollen wir uns einsetzen, der Gang der Ge¬
schichte niemals wieder fordern wird ."

Fünf Verletzte bei einem Eisenbahnunfall
Wie die Reichsbahndirektion Esten mitteilt , streifte im Bahnhof

Kupferdreh eine Rangiermaschine den Personenzug Esten—Wup¬
pertal. Zwei Personenwagen wurden beschädigt, entgleisten aber
nicht. Nach den bis jetzt vorliegenden Meldungen wurden fünf
Personen verletzt , zwei davon schwer.

Pokizeisekretär Leskow festgenommen
Der Bonner Polizeisekretär Fritz Leskow , der, wie milgeteilt ,

54 000 cM unterschlagen und die Flucht ergriffen batte, konnte in
einer Privatpension in Honnef festgenommen werden . Das Geld
wurde stchergestellt und der Polizeischule in Bonn zurückgegeben.

Die Bergung des Piccard-Ballons
Die Hülle des Ballons Piccards wurde durch 20 Soldaten des

Bnndesheeres und 20 Bauern der Umgebung von Eurgl in fünf¬
stündigem mühevollem Marsch ins Tal befördert .

In Augsburg ergab sich eine kleine Szene bei der Begrüßung
des Professors Piccard. Für Profestor Piccard war als Ehrensitz
ein reichgeschmückter Lehnstuhl mit Wappen und Krone bereit¬
gestellt worden . Taktvoll, aber doch ganz entschieden, bat der
Schweizer Profestor und Eidgenosse um einen einfachen Stuhl .
Zweimal entfernte er selbst den Ehrenfitz mit Krone und Wappen,
zweimal holte er sich selbst einen einfachen Sessel. Neuem Zureden
seiner Umgebung gab er nicht mehr nach und mit den Worten:

»Mir sind doch in Deutschland , in einer Republik!" nahm er auf
dem einfachen Stuhl Platz. Nach kleiner Verlegenheitspause ging
die Feier weiter.

Doumergue heiratet
Paris , 2. Juni . In aller Stille fand die Trauung des »urück-

tretenden Präsidenten der Republik Doumergue mit
Madame S . I . Graves statt. Der Bürgermeister des 8. Stadt¬

kreises vollzog die Trauung im Elysee . _
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\jKleine bad . Chronik
Schwerer Unfall

fcictnljtim (Bei Mannheim ) . Der 45 Jahre alte Land-
Adam Müller wurde , als er mit seinem Kastenwagen

schrankenlosen Bahnübergang eines Feldweges 300—400 Meter
ft Bahnhof entfernt , passieren wollte , vom herankommenden
^ tfocwe « Worms—Weinheim der Staatsbahn ersaht . Der Wa-

wurde in zwei Teile geschnitten, Müller einige Meter weit ee«
ftift und so schwer verletzt, dah der Tod auf der Stelle eintrat .
P* Lerunglückte hinterläht Frau und vier unmündige Kinder .
^ Pferd kam mit Hautabschürfungen davon.

Beim Angeln ertrunken
»? vLerharmersbach , 2. Juni . Der ledige 33 Jahre alte
Ahard Pfundstein ist in der Nähe des Braunischen Säge -
U » beim Angeln von Forellen im Harmersbach ertrunken .
-M«bar verlor Pfundstein da» Uebergewicht und stürzte in den
^ gehenden Harmersbach . »
l^ eutschneureut. Der „Volksffeuud" liegt hier in folgenden Gast-
Nlern auf : »um „Lamm"

, zur „Traube "
, »um „Grünen Baum ".

i1* Besucher von auswärts werden gebeten, dich« Lokale »u be¬
richtigen .
d - Untergrombach. Vom 20. bis 22. d. M . feiert der Arbeiterge -
ftverein „Bruderbund " fein 25jährig«s Stiftungsfest , verbunden
^ Fahnenweihe . Die geographische Lage unseres Ortes , sowie die
? mreundschaft feiner Einwohner , sind von jeher ein Anziehungs -
ftkt für fremde Gäste bei derartigen Anlässen gewesen. Zirka 20
?»dervereine haben ihr Erscheinen »ugesagt. Die Solidarität und
Mbundenheit der Arbeitersänger reicht über die Grenzen der deut¬
en Heimat hinaus . Dürfen wir doch auch eine starke Abordnung

französischen Brudervereins bei unserem Jubelfest begrüben.
?r Bruderbund trifft alle Vorbereitungen um den Festgästen den
Uenthalt in unserem Orte so angenehm wie möglich »u gestalten.
5" fle die hiesige Einwohnerschaft durch Beflaggen und Schmücken

Häuser dazu beitragen , dah Untergrombach bei allen Festteil -
^ mern in guter Erinnerung bleibt .

* Pforzheim . Die 72jährige Frau Elvira Maischhofer
Mt in der Luisenstrahe so unglücklich aus , dah sie durch den Fall
§vere Verletzungen erlitt und bald nach ihrer Einlieferung ins
^ ankenbaus starb , ohne das Bewubtsein wieder erlangt »u haben.
. * Britzingen . Das achtjährige Söhnchen des Gemeinderats
j

r i tz G ö t s ch i n von Muggardt wollte beim Spiel einen Nagel

, einen harten Gegenstand schlagen. Der Nagel prallte jedoch ab
JJ® fuhr dem Knaben ins Auge. Das Kind muhte in die Klinik

Freiburg verbracht werden. Man befürchtet, dah das Auge
Pfoten ist.' Billingen . Montag abend stiehen auf dem hiesigen Marktplatz

Motorradfahrer zusammen, di« die Strahe kreuzen wollten.
Molge zu raschen Bremsens wurde der eine davon' vom Rade ge-

und erlitt Verletzungen am Kopf und Rücken .ft, w *
Hubert
,j

* Falkau . Zwischen Falkau und Rotkreuz wollt« der Führer
ws Autos einem auf der Strahe stehenden Reh ausweichen, ge-

dabei mit seinem Wagen vom Weg ab und stürzte die Bö-
Ang hinunter . Er erlitt leichtere Verletzungen. Sein Dienst-
^^dcksen kam unverletzt davon.'

Freiburg i. Br . Montag vormittag etwa um 9 Uhr stürzte
w auf der Strahe vom Dattler »um Jmmental fahrende Damvi -
^ lhenwalze einen etwa 10 Meter Koben Abhang hinunter . Der

j^ rer , ein 19 Jahre alter Mechaniker von auswärts ist anichei-

l
*1*) noch abgesprungen . Er blieb bewuhtlos liegen und wurde
die Klinik gebracht. Lebensgefahr scheint nicht zu bestehen.

ißt*1

und
fd»
toiir*
n -r
sche"

ebe"
nP

daß
v»n
&f

\0

t
[« $
i be '
,rte"

k " t. Opfingen (31 . Freiburg ) , 1 . Juni . Das von dem Landwirt
^ rggraf am Tuniberg vor drei Jahren angelegte Svargel -
2 " wurde in einer der letzten Nächte von böswilligen Händen
pkwiiftet . Die S v a r g e l n wurden mitsamt den halben Meter

,?
»ven Wurzeln aus dem Boden gerissen . Dem Besitzer erwächst

wn Schaden von 500 Mark , da auch die Ernten der kom-
wbea zwei Jahre zerstört sind . Zweifellos liest ein Racheakt
ft - Ein von Karlsruhe berangebolter Polizeihund lief,
^ chdem er auf dem betreffenden Acker Witterung genommen , in
K

® Haus eines hiesigen Einwohners und verbellte diesen. Der
N>nn wurde verhaftet ; man vermutet , dah noch andere Personen
^ der anstrengenden Nachtarbeit mithalsen .
^ »lksschauspiel Oetigheim . Die Aufbau- und Malerarbeiten auf
jw Spielplatz sind soweit gediehen- dah sie bis zum Spielbeginn
|? Wbet sind . Durch den Umbau wurde nach der Tiefe wehr Raum
Wonnen , so dah durch das Auseinanderrücken des Gebirgsmassivs

noch mehr gesteigerte Fernwirkung erzielt wird . Als Funda¬
mt für die eine Hobe Gebirgslandschaft di« immer stark bei Un-

in Mitleidenschaft gezogen wurde , dient ein neu erstellter
^ rderobenraum , auf desien Grundmauern der hochgefüdrte
^ Neubau ruht . Dadurch wird selbstverständlich das Gesamtbild
Ln’Se Veränderungen erfahren , denn man beschränkt sich nicht
^?auf , das ehedem vorhandene Szenenbild einfach zu krwieren.
^ Spielzeit beginnt mit dem 14 . Juni d. I . und dauert bis Ende
k ®« mbet . Die Platzpreis« werden wie im Vorjahre beibehalten .
Lr' t Berücksichtigung der allgemeinen wirtschaftlichen Loge er-

geschlossen« Vereine und Gesellschaften sowie Schulen bis
L"1. Beginn der Hauptsaison weitgehendste Berücksichtigung und

^ lsermähigung .
Die Nazi-Bauern

Landwirt schreibt uns : Am Pffngstsamstag prangten über -
(L ' a den Orten Plakate mit dem Schlagwort „Bauer in Not",
jpw Kundgebung in der Festhall« in Karlsruhe , Referenten :
^ ndwirtschaftsinsvektor Langen st ein und Landwirt Albert

aus Liedolsbeim . Da man in den Versammlungen doch
zu Wo« kommt , so sei hier eine Frage an die Nazi gerichtet.

% Jj?tr Landwirtschaftsinspektor bat doch gewih ein Eebalt von
je Mark monatlich, welchen Betrag ein Kleinbauer im ganzen

bei schwerer Arbeit nicht aufwersen kann. Was kann der
h . 1 Inspektor von der Not der Bauern wissen . Wir behaupten

Nichts. Der „Landwirt " Albert Roth hat schon jahrelang
landwirtschaftlichen Fluren mehr mit Arbeitsgoschirr be-

sondern wenn morgens der praktisch tätige Land-
wit der Hacke di« schwere Arbeit beginnt , dann steht der

^ . "dwirt " Roth an der Haltestelle des Postautos , wohlgenährt
Einem feinen Sommermantel auf dem linken Arm - unter dem

Arm die Mappe , worin sich der Unsinn befindet , den er
^ wolizei und Regierung verzapft , weshalb er schon offt bestraft
w 0*- Er svricht immer von „Bonzen"

, reist aber selber ganz
tyg Bonzenart im Lande umher , allmonatlich seine Landtags -

und Versammlungseintrittsgelder verzehrend. Was bat der
dtSr ®jrt " Albert Roth für seine Gemeindebürger im Parlament
Snito Was für Mittel und Wege hat er schon gezeigt für die
^ ieh

n ’n Ndi ? Nichts als hetzerische Phrasen die er aus ver-
" Flugblättern zusammenliest. Wir svrechen keinem Land-
Zugehörigkeit »um Parlament ab, sofern er praktische Er -

^ „
" "4 und produktive Arbeit verrichtet . 3lber einem Land -

Alb . Roth , der im Leben noch ganz wenig produktive
geleistet bat , ist jede landwirtschaftliche Erfahrung und

rü^'

Waschseide , Musselin
Fou ard , oupion, maroc .
„HOnail * , uni und gemustert
Salden - Linnen, wunderbare Muster

^ BMchten Sie meine Fenater "W 47AK
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Volksfreund . Mittwoch , den 3 . Zunt 1931

Führung abzusprechen . Dah er noch nie Mittel und Wege gezeigt
bat zum Nutzen der Landwirtschaft , kann man aus den Gerichts¬
verhandlungen erfahren . Es sind nur einfältige Hetzereien gegen
Polizei und Staat , die er vorbringt und daß er immer milde
Richter findet , die sich auf den Standpunkt stellen, daß der Land¬
wirt Alb . Rotb das Deutsche Reich nicht aus den Angeln hebt, ist
für ihn ein Glück Zu bedauern ist nur , dah di« landwirtschaft¬
lichen Organisationen , die nach und nach in den Parlamenten zur
Geltung ' gekommen wären , sich von den Hetzaposteln der Hitler -
vartei aufreiben lassen.

Tagungen
Deutscher Kleingärtnertag in Hannover

Dah die Kleingartensache marschiert, zeigte wiederum die Ta¬
gung de» Reichsverbandes der Kleingartenvereine in Hannover
vom 29. bis 31 . Mai . Aus allen Gauen Deutschlands waren die
Delegierten und Gäste sehr zahlreich erschienen . Die Tagung nahm
einen der Zeit entsprechenden würdigen Verlauf .

Die Stadt der Grünanlagen , wie man Hannover mit Recht
nennt , bereitete den Gärtnern einen herzlichen Empfang . Die
Tagung , die die Probleme Schulgarten und Iugend -
pflege im Verhältnis zum Kleingartenwesen ausgiebig behan¬
delte , nahm ihren Llnfang mit den Begrühungen des Vorsitzenden ,
der Vertreter der Behörden und Kommunen , der politischen Par¬
teien und befreundeten Organisationen , die alle anerkennende
Worte für die Arbeit der Kleingärtner fanden und ihr vollen Er¬
folg wünschten und ihre llnterstiitzung zusagten. Die Referate :
„Die Lage des Kleingartenwesens "

, „Kleingartenwesen und
Schule"

, „Der Schulgarten und sein Einfluß auf die Erziehung
der Jugend "

, „Die kleingärtnerische Jugendpflege in ihrer Be¬
ziehung zur allgemeinen , Jugendpflege "

, die alle den Zuhörern
reiche Anregungen gaben, ' zeigten von einer vertieften Kenntnis
der Referenten . Die dazu angenommene Resolution svricht
die Erwartung aus , daß man überall den Schulgarten als
Erziehungsmittel in den Dienst der Jugend stellt . Selbstverständ¬
lich war es , daß man jenen Kreisen unseres Volkes gedachte , die
durch die Arbeitslosigkeit schwer betroffen sind . Auch eine
Resolution in diesem Sinne fand einstimmig« Annahme .

Zehn Jahre sind verflossen , seit der Reichsverband an die Oef-
fentlichkeit trat . Daß ' diese Tatsache Anlaß zu einer Festfeier
wurde , braucht nicht besonders hervorgehoben werden. Etwa 8000
Zuhörer nahmen daran teil , wobei der Reichsverbandsoorsitzende,
die Vertreter des Reiches, Preußens und Hannovers auf die be¬
deutungsvolle und segensvolle Arbeit des Verbandes hinwiesen
und auch ihre Glückwünsche überbrachten . Der prächtige Film
„Kind in Sonne " fand sodann seine Erstaufführung .

Die Tagung bekam noch dadurch eine besondere Note , daß Ge¬
heimrat Dr . Pa u l v , Geheimrat v . Polen » und Ministerialrat
Dr . K a i s e r b e r g für ihre besonderen V̂erdienste für die Klein¬
gartenbewegung mit der Plakette des Verbandes bedacht wurden .

Auch die Verbandsangelegenheiten wurden in gründ¬
licher Iveife behandelt . Zum Schlüsse boten die Kinder der Klein¬
gärtner Hannovers in mannigfaltigen und praktischen Vorführun¬
gen im Bilde der Schreberjugendpflege . K.

SMBzuFabMMsPriM
kaufen Sie in allerbester Qualität in meinen Filialen :

Gernsbach , Waldbachstraße 9
Bühl , Ecke Rhein - und Friedrichstraße 13 25
Obarkirch , Hauptstraße 36
Kehl , Ecke Haupt - und Karlsruher Straße

J . UTH , Schuhfabrikation, Rastatt , Grün 8
Eieene Reparaturwerkstatt . — Annahme in allen Filialen

Bundestag der deutschen technischen Zollbeamten
Die Tagung wurde am 22. Mai . vormittags 9 Uhr , fortgesetzt .

Zur Beratung standen noch der Bundeshaushalt und die Sterbe¬
kasse . Die Vermögenslage des Bundes hat sich weiterhin außer¬
ordentlich günstig entwickelt , so daß der Bundesvorstand — der
durch die Gehaltskürzung eingetretenen wirtschaftlichen Schlechter¬
stellung der Mitglieder Rechnung tragend — eine beträchtliche
Ermäßigung der Jahresbeiträge empfehlen konnte, die mit
grober Mehrheit beschlossen wurde . Auch die Sterbekasse hat ihren
Vermögensbcstand erfreulicherweise erhöben können,' ihm sollen
auch weiterhin zur Sicherung der Hinterbliebenen Ueberschüsse aus
der laufenden Rechnung zugeführt werden.

Mit begeistertem Beifall wurde nachstehende Entschließung
einsnmmig angenommen : Der Bund Deutscher technischer Zoll¬
beamten hofft, daß sich die Reichsregierung mit oller Zähigkeit und
allen Widerständen zum Trotz für das hohe Ziel der wirtschaftlichen
Vereinigung mit unserm deutschen Brudervolk« in Oesterreich ein-
setzen wird . — Am Schluß der harmonisch verlaufenen 30. Bun¬
destagung kam die festgefchlossene Einigkeit des Bundes besonders
dadurch zum Ausdruck , daß der bisherige Gesamtvorstand — der
geschäftssührende Vorstand einstimmig — wiedergewählt wurde.

Marktberichte
Obstaroßmarkt in Ortenberg . Der Obstgroßmarkt in Ortenberg

beginnt Mittwoch , 3. Juni . Aiarkttage sind Montag , Mittwoch und
Freitag nachmittags 2 Uhr auf dem Marktplatz in der Nähe des
Bahnhofs . Zum Verkauf gelangen zunächst Frühkirschen und Erd¬
beeren. Die Hauptkirschenernte erfolgt etwa Mitte des Monats .

was ist me A
Deutsche Versicherung gegen unge-7
Zieler Anion Springer , Etilinger str. 51 ■

Sie ist die
älteste und ungezieter-

am Platze , welche auf dem Gebiete der praktischen
Ungeziefer -Vertilgung seit 25 Jahren Pionierarbeit
leistet und heute als führende Firma in allen Abtei¬
lungen : Fabrikation , Versicherung gegen Ungeziefer
(Jahres -Abonnement ), Vergasungs - resp . Vertilgungs -
arbetten im Ein ^elfall . sowie in der Abteilung Ent -
mottung ..Morticador “ anerkannt Ist . 4709
Der Hauptbetrieb befindet sich Ettlinger Straße Bl ,
das Detaugeschäft nebst Annahmestelle Mir die prak¬
tische Ungezteterbekämptung und Ausstellung (drei
Schaufenster ) ist in der Erbprinzenstr . 10 (Künstler -
bund ) gegenüber der Reichsbahndirektion .
Um Verwechslungen zu vermelden achte man auf
die untenstehende Schutzmarke und den handels -
gericlitllohen Eintrag :

Deutscheversicherung
gegen Ungeziefer

amen Sinnier
Enlinaer Straße 51

Telefon Nr.

Sette T

Oer Schutz des Betriebsrats
und Sie Arbeitsgerichte

Man schreibt uns aus Gewerkfchaftskreffen:
Nach dem V .R .G . ist der Betriebsrat geschützt gegen willkürliche

Entlassung .
Aus seiner Tätigkeit entstehen naturgemäß öfters Differenzen

mit dem Betriebsinbaber oder dessen Stellvertreter . Als Sprachrohr
der Belegschaft ist er oft genötigt , gegen Willkür oder schlechte Be¬
handlung gegenüber den Arbeitern von Seiten der Vorgesetzten
Stellung zu nehmen . Dadurch erwirbt er sich bestimmt nicht die
Liebe seiner Vorgesetzten. Seine Stellung ist gewiß dann nicht zu
-beneiden , wenn er sein Amt ernst nimmt . Kritisiert von einem
Teil der Belegschaft, daß er nicht scharf genug ihre Interessen gegen¬
über dem Borgesetzten vertritt , nennt ihn dieser ein Hetzer und
Nörgler .

So ist er zum Prellbock geworden, der alles andere als Lor¬
beeren um sein Haupt gewunden erhält . Nimmt es angesichts dieser
Tatsachen wunder , daß er mit der Zeit nervös wird ? Dies wird '

umso eher eintreten , wenn der B .R . es mit einem Vorgesetzten zu
tun bat , der ihn als Störenfrld betrachtet , und bei jeder Gelegen¬
heit Mlen läßt , daß „Er " der „Herr Betriebsleiter " ist , dem der
B .R . zu gehorchen habe . Diese Kategorie von Vorgesetzten betrach¬
ten und behandeln den B .R . nie als Mitarbeiter , sondern immer
als Untergebenen . Wo dies der Fall , kommt es naturgemäß öfter
zu scharfen Auseinandersetzungen , bei denen schließlich der B .R . sich
hinreißen läßt , ein Wort beleidigender Art auszustoben.

Flugs ist der Vorgesetzte bei der Hand und verlangt vom B .R.
die Zustimmung zur fristlosen Entlassung des Beleidigers . Dieser
versagt dieselbe und nun gehts ans Arbeitsgericht . Was hier mit¬
unter für Urteile gefällt werden , entbehrt jedem Rechtsbewubtsein.
Keine Sour von Verständnis für das schwere verantwortungsvolle
Amt eines Betriebsrates kommt dabei zum Ausdruck. Rein formal
untersucht man dort , ob die Aeußerung , di« selbst in der größten Er¬
regung gefallen ist, nach 8 123 der E .O . Absatz 5 eine grobe Be¬
leidigung darstellt . Die Arbeitsrichter sollen ihr Urteil nach freiem
Ermessen fällen . Dort , wo nun der Vorsitzende ein Formaljurist
ist , wird er immer ein beleidigendes Wort des B .R . (selbst wenn -
dieser gereizt oder von seinem Vorgesetzten gar vorher beleidigt
wurde ) als Grund für fristlof« Entlassung gelten lassen . Der Arbeit -
gebervertreter stellt sich in diesem Falle nahezu ausnahmslos auf
die Seite des Vorsitzenden, womit das Schicksal des B .R . besiegelt ist.

Wo bleibt aber dabei das soziale Emvfinden ? Haben hier
die Arbeitsgerichte nicht »u utttersuchen, ob dem Vorfall , der zur
Verhandlung steht , nicht unzählige V 0 r s v i e l e vorangegangen , in
welchen der B .R . einen Nadelstich nach dem anderen einstecken mußte ,
ohne daß er gemurrt , jetzt aber ihm ,cher Gaul durchging" ? Ge¬
radezu abiurd klingt mitunter der Tenor des Urteiles , wenn es
beißt : Wohl war der Ton des Vorgesetzten dem B .R . gegenüber
nicht einwandfrei , aber dieser mußte sich als Vorbild für die Beleg¬
schaft beherrschen und durfte sich nicht zu beleidigenden Aeube-
rungen hinreißen lassen . Dabei dringt sich einem unwillkürlich die
Frage auf : „Ist der B .R . Mitarbeiter im Betrieb oder ist er
Freiwild ?" Ist die „Beherrschung" nur dem B .R . auferlegt ?
Wenn die Unternehmer oder sein Vertreter sich gegenüber dem Ar¬
beitnehmer die gröbsten Beleidigungen zu Schulden kommen läßt ,
kann dieser höchstens ohne Kündigung den Betrieb verlasien (ein
zweifelhaftes Vergnügen ) . Zahlt er aber dem Vorgesetzten mit glei¬
cher Münze heim , flugs findet sich ein Arbeitsgericht , das diese
Beleidigung , unbeschadet um die Ursachen, als Grund zur fristlosen
Entlassung gut beißt . — Gleiches Recht für Alle ! —

Der 8 66 des V .R .G . legt die Rechte und Pflichten des B .R . fest.
Ungeheuer ist die Arbeitslast , die ihm auserlegt wird . Er hat die
Interessenvertretung der Belegschaff sowie die Interessen des Be¬
triebes wabrzunehmen . Der Gesetzgeber hat in Voraussetzung der
Konflikte , die durch seine Tätigkeit als B .R . entstehen können, ihm
den Schutz der 88 95 , 96 und 97 des B .R .G . zur Seite gestellt. Was
nützt aber dieser Schutz , wenn er von Formaljuriften außer Kraft
gesetzt wird ?

Wie rein formalistisch die A.G. entscheiden, wollen wir an einem
Beispiel , dem wir Dutzende andere an die Seite stellen könnten,
hier erörtern . — Das Arbeitsgericht Karlsruhe unter dem Vor¬
sitz des Herrn Neukum hat am 19. 3 . 31 über eine Klage des Be¬
triebsrates der Reichsbahn - Gesellschaft , Rangierbahnhof Karlsruhe
wegen fristloser Entlassung des Betriebsratsmitgliedes E . zu ent¬
scheiden . Derselbe hatte schon mehrere Male Auseinandersetzungen
mit seinem Vorgesetzten. Eines Tages kamen die Beiden wieder
einmal hintereinander . Darauf verlangte der Vorgesetzte kurzerhand ,
daß E . der einer Rangierergruvve zugeteilt war , in der Umladehalle
arbeiten solle. Darauf ließ sich E . hinreiben zu sagen : „Das ist
überhaupt keine Diensteinteilung , sondern ein Saustall "

. Er wurde
daraufhin fristlos entlassen . Der Betriebsrat bat der Ent¬
lassung die Zustimmung versagt . Das Arbeitsgericht , das nun vom
B .R . angerufen wurde , um die fristlose Kündigung des E . aufzu-
bcben, wies die Kläger ab . In der Begründung des Urteils
lautete der Tenor , daß die Aeußerung des E . eine grobe Beleidigung
für leinen Vorgesetzten darstelle , wonach die fristlose Entlassung des
E . gerechtfertigt fei . Auf den Umstand, daß E . schon verschiedene
Male vorher gereizt , daß er ferner die Versetzung als erneute
Schikane betrachten mußte und obendrein in der Aeußerung eine
direkte Beleidigung gar nicht vorlag . genierte das A .E . bzw . feinen
Vorsitzenden wenig . Einfach : „Es wird zu Recht erkannt !"

Punktum .
Dieses Fehlurteil wurde auf die Berufung des B .R . beim

Landesarbeitsgericht am 9 . 5. 31 aufgehoben . Mit
Recht hebt das Berufungsurteil hervor , daß wenn auch die Aeube-
rung des E . eine 'Ungebörigkeit , so sei sie aber keine Beleidigung im
Sinne des 8 123 Abi. 5 der G.O . Mit dieser Aeußerung habe E.
lediglich Kritik an einer von dem Vorgesetzten erlassenen Dienst¬
ordnung geübt . Im übrigen sei auch zu berücksichtigen , daß E . schon
18 Jahre im Dienste der R .B .E . sei , ohne sich was zu schulden kom¬
men zu lassen. Ferner sei zu berücksichtigen , daß der betreffende
Vorgesetzte sich durch seine Maßnahmen die Mißstimmung der Ar¬
beiterschaft zugezogen und die Aeußerung des E . dSr Ausbruch dieser
Mißstimmung war .

Hoffentlich findet diese Würdigung der Umstände eines B .R . Wie¬
derhall beim A .G., denn dort werden in letzter Zeit Urteile gefällt ,
die ein Kovffchütteln selbst in llnternehmerkreisen erregen . Gg.

Aud h im ft e Ae * HleAaidio *

Ä. M . Wir danken Ihnen sehr für die Benachrichtigung über
den Unfall des Arbeiters Wilb . K . Aber aus der Nachricht ist
nicht zu ersehen, welcher Art der Unfall bar , auch wo er sich er¬
eignet« und wo K . starb . Wir können also mit der Meldung nichts
anfangen .

Kirchenaustritt . In Ergänzung zur gestrigen Auskunft : Wenn
der Vater aus der Kirche ausgetreten ist und der Austritt nicht
zugleich auch für die Kinder erklärt wurde , so können die Kinder
am Religionsunterricht teilnehmen . Der Austritt für die Kinder
unter 14 Jahren muß ebenfalls erfolgen , wenn sie am Religions¬
unterricht nicht mehr teilnehmen sollen._

aebrUderJäck
BPüchiesigmahle U7S . ,0
Fernruf Marxzell 4
Wir empfehlen uns zur Lieferung von
Bauholz , Brettern, Latten
und Blockwaren aller Art
bei schneller Lieferung ras
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| QemeindepolHik
Verband badischer Gemeinden

. Der Verbandsvorstand hielt in Karlsruhe eine Sitzung ab,tn der eine Reibe von wichtigen Beschlüssen gefaßt wurden . ZurV e r wa l tun gs refo r m sprach man sich für Beibehaltung der
gegenwärtigen staatlichen Bezirkssiellen und unter Verzicht auf die
Bildung von Amtskörperschaften für die Verringerung der Zahlder Kreise auf etwa vier aus , damit sie große, zusammengehörige
Wirtschaftsgebiete umfassen und zu dem notwendigen Lastenaus -
gleich zwischen leistungsstarken und leistungsschwachen Gemeinden
dieser Gebiete befähigt werden.

Mit Bezug auf die Aenderung der Gemeindeordnung
wurde die Beseitigung der gebundenen Listen bei der Wahl zu
ehrenamtlichen Gemeindeämtern als besonders wichtig verlangt . —
Die vom Badischen Landtag auf Anregung einer politischen Par¬tei zur Linderung der Not der Gemeinden unternommenen Schrittewerden vom Vorstand begrüßt , er hält sie aber vom Standpunkt
der kleineren Gemeinden aus nicht durchweg für annehmbar , da
sie viel zu sehr auf die Städte abgestellt seien . Die Land - und
Kreisstraßenbeiträge der Gemeinden müßten mehr nach den Grund¬
sätzen von Leistungsfähigkeit und Nutzen gerechter verteilt und der
dringend notwendige Lastenausgleich in der badischen Steuerver¬
teilung endlich durchgeführt werden . — Den Anträgen der kom¬
munalen Svitzenverbände auf Erlasiung eines Gesetzes über die
Reichsarbeitslosenfürsorge stimmte der Vorstand zu ;er wünscht größte Beschleunigung. — Beim Badischen Landtag soll
wiederholt die Uebertragung der gehobenen Fürsorge auf
die Gemeinden mit Ausnahme der Kriegsbeschädigten- und
Kriegerhinterbliebenensürsorge beantragt werden . — Die Bestre¬

bungen auf Wiedereinführung des Unt -erstützungswohn -
s i tz e s werden vom Vorstand unterstützt. Er beantragt schließlichdie Erweiterung der Zuständigkeit der Eemeindegerichte allgemein
auf 100 RM . und gleichzeitig Ausdehnung der Strafbefugnis der
Bürgermeister hinsichtlich der polizeilichen Anordnungen über den
Verkehr mit Kraftfahrzeugen . Endlich sollen die Bürgermeister
vom Ministerium des Innern die Befugnis erhalten , die Es -
melndevolizeibeamten mit eigenen Verwarnungsheften hinsichtlich
derjenigen llebertretungen auszustatten , die in Baden zu ihrer Zu¬
ständigkeit gehören. Die Verwarnungsgebühren sollen in allen die¬
sen Fällen in die Eemeindekasie fließen.

I Soziale Stundschau
Abbau der Kriegsopserversorgung — Steigerung der

gemeindlichen Wohlfahrtsausgaben
Der für die Versorgung der Kriegsopfer zuständige Abteilungs¬

dirigent des Reichsarbeitsministeriums , Herr Senatspräsident Dr.
Schulte-öolthausen , bat dem Reichsbund der Kriegsbeschädigten,
Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterblicbenen mitgeteilt , daß die
von der Reichsregierung geplante Svar -Notoerordnung sich auch
auf die Reichsversorgung erstrecken würde . Ueber die Einzelheiten
der die Kriegsopserversorgung noch mehr als bisher einschränken¬
den Sparmaßnahmen hat das Reichskabinett noch nicht entschieden .
Der einzusvarende Betrag soll sich auf rund 100 Millionen Reichs¬
mark belaufen .

Der Bundesvorstand des Reichsbundes hat jetzt die Spitzenver¬
bände der Kreise, Städte und Gemeinden, den Deutschen Städte¬
tag , den Reichsstäotebund und den Deutschen Landkreistag darauf
aufmerksam gemacht , daß durch den Abbau der Reichsleistungen

gegenüber den Kriegsbeschräbigten und Kriegerhinterbliebenen ei">
neue Steigerung der gemeindlichen Wohlfahrtsansgaben zu erwae
tcn ist. In einer Zuschrift an das Badische Staatsministerium ,
den Badischen Städtebund und an den Verband badischer Gentesden bat die Gauleitung Baden des Reichsbundes ebenfalls auf
Gefahren hingewiesen, die durch weiteren Abbau bei der ReichsVersorgung den Ländern , Städten und Gemeinden hinsichtlich "e’
Erhöhung der Fürsorgeausgaben drohen . Die genannten Steln"
sind gebeten worden , bei der Reichsregierung dahin vorstellig
werden, daß von den geplanten Abbaumabnahmen bei der Krieg «'
ovferversorgung Abstand genommen wird . Der Verband bat>M -'
Gemeinden hat mitgeteilt , daß er gern im Sinne des Ersuch^des Reichsbundes tätig sein werde, während der Badische Städm
bund aus die Zuschrift detz Reichsbundes zwecks einheitlicher Ster
lungnahme mit dem Deutschen Städtetag und dem Reichsstadt
bund als den kommunalen Svitzenorganisationen in Verbindung
getreten ist.

Anläßlich der kürzlich im Reichsarbeitsministerium erfolg^
Besprechungen ist von den Vertretern des Reichsbundes nachdrU"
lichst gegen die beabsichtigte Verschlechterung der Kriegsopfer »^,
sorgung Protest erhoben und zum Ausdruck gebracht worden , d ^'
der Reichsbund durch Anrufung des Reichstages und der Partei "
auf umgehende Aufhebung einer trotz der Kriegsovfervroteste £-!
lassenen Notverordnung dringen wird .

Das Wunder geschieht in der Nacht !
Di« Wäsche vorzuwaschcn und vorzubürsten — das patzt einfach

mehr für eine moderne Frau . Die geht einen anderen und besseren
Abends legt sie ihre Wäsche in eine Henko -Bleich-Sodalösung ein
morgens — das ist das Wund -r — hat sich der Schmutz so wett gelotst^daß einfaches kurzes Kochen mit Persil die ganze Wäsch« zu hcrrlioU
Weiße bringt . Machen Sie cs nächstens doch auch einmal so !
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Albert Bassermann , Gustav Fröhlich
OfckarS ma , Hans Brausewetter , Charlotte

Ander, Annie Markert, Julius Falkenste n,
Hermann Speelmann , Jacob Ticottae usw. 4770 i

Deutscher Baugewerhshund
Bangewerkschatt KarUrubc

Hüop
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Sie sahen bei uns 3eliX ffireSSüri
in den Tonfilmen .,Drei TageMittelarresi “

.„Derwahre Jakob “, „Die Privatsekretärin “
, und

„Eine Freundin so goldig wie Du“ und habenUber seinen urwüchsigen Humor Herzlichlechen müssen
über neute ist nun die große Premiere

&elix SSressar §
ln seiner besten Leistung als

Der schracKen
der Garnison

Eine unerhört lustige Kasernenhof -
Angeiegenheit . Das Originellste alter
Lustspiele im bunten Rock
Ob Intanterist — ob als Husar ,er blieb doch immer , was er war !

Felln Bressart sehen — heim lachen
unter Tranen ; und wer diesen Film versäumt,ist um ein Erlebnis armer i

Neben ihm entzücken
Lud Englisch - Adele sandrock — Albert
faulig - Gurt vespermann — Hugo Flscher-
koppe » . a . m.
„Der schrecken der sernieon“ ist der durchsehiegendsteund grOBte flimerlolg. der Überhaupt jemals zu ver¬zeichnen war ! Oer grOHte lecnsehliger euer zellenl
Felix Bressart in seiner Dopplrolle als Infanterist
und als Husar Kulicke ist nicht zu UbertrumptenlLacnsaluen am lautenden Band , uilesie starker noch nie gehört wurden !
Schönes Beiprogramm
m t Kurztonfilm . Kulturfilm, Emelka -Wochenschau

Jugendliche naben Zutritt t
Bekannt niedrige Sommerpreise . Erwerbslose , Klein¬
rentner , Jugendliche haben Ermäßigung

Anfang 3.30 S.OO . 7.00. 9 oo Uhr

Heute die große Premlöre
des schönen , köstl er en Films , der noch langein Erinnerung bleiben wird :

SciiuherisFrUiiiinostraum
Ein tustlgss Singspiel ms Wien’* Hessischer zeit.
Eine romantische Episode aus dem leben des
»rosen TonRttnst ers — des Musikus von Wien.
dessen Melodien in die weite Welt gingen und
alle Menschen froher u . glücklicher machten ,während ihm das Glück nie treu blieb . . . .

In den Hauptrollen :
Kammersänger Karl JOken als Franz
Schubert • ßreii Theimer e Lucie
Englisch • S egiried Arr.o usw .
ess lebenslustige w en »in 1* ? 7 steigt empor,seine menschen und seine Musik . . .

Hierauf auf vielfachen Wunsch :

HARRY PIEL
der weltberühmte Sensationsdarstel .er , ii

„Der ichwarze Pierrot'
8 Akte, spannend und sensationell , von An¬fang bis Ende . 17 8

Gutes Beiprogramm
Bn ang : S .SO 6 .00 B.BO. Niedrige .Sommerpreise !Erwerbslose, Kleinrentner haben Ermäßigung

UMzin?
und Brutvernichtung
Nur mit Pinncsal , ge¬
ruchlos. Garaniierier
Et folg Tube 7? Psg .
(ergibt ' /* Sitcr ).

'
Allein

u haben bei ih . Wntz ,
jnUtjflr . 17 u Babenia -
Drogerie , « aiserstr. 24ö.

Stand - Grammop on
m. 30 Platt , t . M 45 zu
oerkaus Kaiserstr . » ,
Borderh . I Gibst

RSdiO ^
" «-Villörer
Gleichrichter

oill adzugeb . Nähere?
Friede . . Wolffstr . 17

N77.Zimmer
leer oder möbl., ebktr
Licht , aus l . Julizu Ver¬
mieten . tzardtstr 100 a

S
7
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SCHAUBURG
Harienstr . 16 Telefon 6284

Cs isi uns gelungen , eine o Gf* ft gagtlelale Verlängerung um ** durehauseiaen
Wir zeige - also endgültig nur noch bis einschl . Freitag den
ersten und erfnigrelchsten milllSr - Tontllmscnwanh

3 Tage mittei-
arrest

Eine äußerst lustige Angelegenheit , die von Anfang an Lach¬
salven hervor ruft 4772

Kein Wunder auch bei dep Besetzung :
fbiih Bressart. Fritz Schulz , lacie Englisch , m tunst usw.

Die Leuie lachen noch aul der Strafte ,
Und Sie singen noch zu Hause die beiden Schlager :

Das Marschlied „ Der Soldat Ist treu “ und den Tango
„Ularum bist Du so traurig?“

Cia mjccßn - Wer sich tntiacht. lebt am längstemOlu Wluuwlla Darum lachen Sie zum t . zum 2., zum letz -en MaleUber diesen lustigsten allerTonfilme - Es gibt keinen lustigerem
Freitag unwiderruflich letzte Darstellungen. Eine aber- '

malige Uer langerung ist absolut unmöglich l

lange

feicnen
n Stück 65 Ffg.

uiserstr . 150
realon 166 u . 187

Arbeiter
Funk •

Die Ftinkrcilschrifl des sozialistischen Rundfunkhörers
Preis vierteljährlich JRM, 2 .70. Probenummern kostenlos

UolksfreuRid -Buchltaiiillung
Karlsruhe i . B ., Waldstraße 28 e Fernsprecher 7020/21

KranwagenfOtirer
fämtl . Systeme, guter
Wagenpfleger, gelernt
Maler , sucht Arbeit ,
auch stundenweise. Zu
erst u . 6 766 t BolkSsr

Ulanzen -Totl
vollständig geruchlos,
lötet sos not Garantie
Ungez Bern . Anstalt

F . Höllstern
Herrenstr S,Lel »704

Speisezimmer
Wir haben ein Wohn¬
zimmer in Fiche In
Zahlung genommen
Es handelt sich um
ein «verhalt Zimmer
bestehend aus I Bü¬
fett , I Credenz , lTl «ch
und 4 echte Leder-
siühle . Wir bieten
Ihnen dieses 44 | A
Zimmer für
an , u . frische n solches
noch auf . E ne glän¬zende Gelegenheit ,wenn Sie s ch ein
weiteres Zimmer mit
wenigäeld einrichten
wollen . Auf Wunsch
nehmen wir dieses
Zimmer später beim
Kauf eines neuen
zum vollen Preis in
Zahlung 4717

MöbelhausCarl
irbprtnzsnstrtooso

Rein Ltasn
Ständiges Lager Uber
100 Zimmer u Küchen .

Teilzahlung

KindersaHrrav,Marke
Ingo , lür Kind von 6 di?
10 Jahr , billig zu verk

Mehne . Rüppurrer
Sir . 98, Sb . ii . Mn ,

Kinderwagen
gut erhalten , für 8 Jt zu
verlausen . W772

Bürgerstr- 1«, H l >

Lchrnerzbewegt allen Ver¬
wandten und Helrannten die
traurige Mitteilung daß mein
herzensguter Mann , mein
treuer Lebenskamerad

Augull Bulle
Gewerkschaftssekretär

nach kurzem Krankenlager ,im last vollendeten fiO. Lebens -
iahr , am 2. Juni , morgens 8Uhr
tür immer von uns gegangen
ist .

Ruhe aus von alten Schmerzen ,Wir bekennen treu und wahr :
Du lebst fort tn unserem Herzen ,Du bleibst bei uns Immerdar .
Die Feuerbestattung findet

am Freitae . den fi. Juni nach¬
mittags 4 Uhr , Im B . -Badener
Krematorium statt .

Um stilles Beileid bittet im
Namen der trauernden Bin
terbl ebenen : 1329

Dora Basse , geb fleinhold

Deutscher eaugemshund
Bezirksverband Karlsruhe

Unseren Mitgliedern zur Nach¬
richt . daß unser Kollege und
langjähriger Angestellter

Augull Bulle
ln Baden -Baden nach langem
Leiden am 2 .Juni im Alter von
60 Jahren gestorben Ist .
Ehre seinem Andenken !
Die Einäscherung findet am
Freitag . 6. Juni , nachmittags
4 Uhr . in Baden -Baden statt
Zahlreiche Beteiligung wird
erwartet . — Treffpunkt Im
Friedhof vor der Leichen halle .

Die Bezirksleitung
4775

Danksagung .
Für die vielen Beweise inniger Teilnahme

und zahlreichen Kranzspenden , die uns an äü -
lich des Hinscheidens unseres lieben Ent¬
schlafenen

Christian Kappus metzgermeister
zuteil geworden sind , sprechen wir hiermit
unseren herzlichsten Dank aus . Besonderen
Dank Herrn Kirchenrat D . Schulz für seine
trostreichen Worte , für den erhebenden Trauer¬
gesang von Fräulein Sofie Grätz und der Ge¬
sangs - Abteilung der Freien Metzger - Innung .Herrn Obermeister Güntert dem Vorstand des
Gesangvereins Badenia . Herrn Rieple , tür die
ergreifenden Worte und Kranzspende , den
Schwestern des evangelischen Gemeindehauses
der Südstadt lür die aufopfernde Pflege , sowie
allen Verwandten und Bekannten für die er¬
wiesene letzte Ehre , . 4774

Karlsruhe , den 3 . Juni 1931
Fran Pantine Kappns and Angehörige .

Wir erfüllen die schmerzliche
Pflicht , das unerwartet rasche
Ableben unseres langjährigen
Verbandsangestellten

Augull Bulle
den Mitgliedern zur Kenntnis
zu bringen .

Der Verstorbene hatte stets
in aufopfernder und selbstloser
Weise seine geistigen Krätte in
den Dienst der Bauarbeiterbe¬
wegung gestellt . Sein Edelsinn ,
sein Gerechtigkeitsgefühl war
immer auf allen Gebieten seiner
vielseitigen Tätigkeit klar zu
erkennen .

Wir verlieren in dem Ver¬
storbenen einen liebenswürdi¬
gen Freund und treuen Berater
aller seiner Kollegen auf wirt¬
schaftlichem . politischem und
genossenschaftlichem Gebiete , i
ln der Geschichte der Arbeiter¬
bewegung . besonders aber in
der Bauarbeiterbewegung , wird
ihm ein Ehrenplatz zukommen

Die Beisetzung findet am
kommenden Freitag , den 6 Juni ,
nachmittags 4 Uhr . von der
Leichenhalle des Friedhofs in
Baden -Baden aus statt Wir
ersuchen unsere Mitglieder um
zahlreiche Beteiligung .

Karlsruhe , den 2. Juni 1931.
Der Vorstand

Todesanzeige
Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht , daß unser
lieber

Augull Bulle
Gewerkschaftssekretär

heute morgen im Alter von
60 Jahren sanft entschlafen ist
Die Einäscherung findet am
Freitag , den 5 . Juni , nachmit¬
tags 4 Uhr , im Krematorium
in Baden -Baden statt .
Unser lieber August war
schon seit Jahren leidend und
trotzdem stellte er unermüd¬
lich seine ganze Schaffenskraft
in den Dienst der Bewegung ,
weit über das Maß des Pflicht-
mäßigen . Alle, die ihn kannten
wissen , welche Lücke durch
sein Dahinscheiden in der Be¬
wegung entstanden ist. Wir
werden ihm ein ehrendes An¬
denken bewahren . i3f0
Baden -Baden , den 2 . Juni 1931
orisausschuB B.- Baden des n .D.G.B g#
Sozia demoKr . Partei O. i . B.- Baden g
ReichSDanner schuiarz-Rot -Goid. Bf

Ortsgruppe Baden- Badfl
^ p

Jttj
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Sefchichtskalen - er
3. Juni .

1657 f-Harvey , Entdecker des Blutkreislaufs . — 1740 Tortur in
Preußen abgeschafft . — 1804 "Engl . Freihändler R . Cobden. —
1844 "Dichter Detlev v . Liliencron . — 1864 "Dichter Otto Erich
Hartleben . — 1909 -fFortschr . Theodor Barth . — 1917 Albanien
erklärt sich unabhängig . — 1925 Straßenkämvfe in Schanghai .

4. Juni
1798 fAbenteuerer Casanova . — 1844 Hungerevolte schlesischer

Weber . — 1875 f-Dichter Eduard Mörike . — 1919 -f-Frauenrecht -
lerin H . Dohm. — 1924 Intern . Gewerkschaftskongreß in Wien .
— 1924 f-Maler Friedrich Kallmorgen . — 1925 fSJrana. Astronom
Cam . Flammarion .

Jum-Ralender
Der Arbeiterkalender des Juni beginnt mit einem frohen

Tag . Karl E e v e r i n g ist am 1 . Juni 55 Jahre gewor¬
den. Im Jahre 1875 hat er in Westfalen das Licht der Welt
erblickt .

Im übrigen steht der Junikalender im Zeichen der Erinne¬
rung an die große französische Revolution von 17 8 9 und .der
deutschen und französischen Revolution von 18 4 8 .

Am 20 . Juni 17 8 9 ist der B a l l h a u s s ch w u r in Ver¬
sailles abgegeben worden, ein Schwur , der die große französi¬
sche Revolution eingeleitet hat . Am selben Tag des Jahres
1791 hat Ludwig X I V . die Flucht aus Paris ergriffen .

Am 22. Juni 1789 konstituierte sich die französische Ra¬
tionalversammlung .

Am 5 . Juni 18 4 8 hat die Aufhebung der „National -
w e r k st ä t t e n" in Paris einen großen Straßentumult aus -
gelöst .

Am 12 . Juni 1848 setzt der Barrikadenkampf in
Prag ein.

Am 14. Juni 1848 Zeughaus st urm in Berlin .
Am 18. Juni 1849 Sprengung des Rumpfparlaments

der deutschen Nationalversammlung durch preußi¬
sches Militär .

Am 22 . Juni 1848 Arbeiteiaufstand in Paris .
Am 23 . Juni beginnt die sogenannte Pariser Juni¬

schlacht . Am 26 . Juni endet die sogenannte Junischlacht.
Die französische Nationalversammlung beschließt die Depor¬
tation der Junikämpfer .

Auch sonst enthält der Junikalender einige wichtige D a -
ten aus dem Befreiungskampf der Menschheit :

Am 2. Juni 1807 haben die Vereinigten Staaten den Re-
aerhandel verboten . Am selben Tag des Jahres 1861 hat
Rußland die Leibeigenschaft aufgehoben.

Am 3 . Juni 1740 hat man in Preußen die Tortur gb-
geschafft.

Am 13. Juni 1793 ist die erste große Negerevolu¬
tion auf San Domingo ausgebrochen.

An wichtigen Jubiläen stnd im Juni -Kalender zu ver¬
zeichnen :

Am 6 . Juni 1920 hat man zum ersten Reichstag der
deutschen Republik gewählt .

Am 9. Juni 1870 ist der englische Erzähler Charles
Dickens gestorben.

Am 12. Juni 1830 ist der Dichter Albert Traeger ge¬
boren worden.

Am 13 . Juni 1810 ist der Freiheitsschriststeller I . <5 . S .
Scumc gestorben.

Am 14. Juni 1920 ist der Sozialwissenschaftler Max We¬
ber gestorben.

Am 16. Juni 1860 ist der Sozialist August Baudert
geboren worden.

Am 17. Juni 1810 ist Ferdinand Freiligrath ge¬boren worden.
Auch einige Trauertage enthält der Juni für die deut¬

sche Arbeiterbewegung und die demokratische Republik.
Am 10. Juni 1921 ist der> Sozialdemokrat Gareis in

München ermordert worden.
Am 24. Juni 1922 ist Walter Rathenau ermordet

worden.
Am 30 . Juni 1922 ist Georg von Vollmar in Soien -

saß am Walchensee gestorben.

Her mit Notstandsarbeiten!
Unter diesem Motto fordern die freien Gewerkschaften vom

Stadtrat in Karlsruhe die Bereitstellung von Notstandsarbeiten
für den Winter . Dag diese Forderung von uns Arbeitslosen nur
begrüßt wird , ist selbstverständlich. Als nicht gang verständlich ist
aber in heutiger Zeit , daß diese Arbeiten immer im Winter durch-
geführt werden sollen . In früheren Jahren war ja das zu ver¬
stehen , wo man nur im Winter mit einer größeren Anzahl von
Erwerbslosen zu rechnen hatte . Da wir aber zur Zeit im Som¬
mer schon mehr Arbeitslose haben wie früher in den schlimmsten
Krisenjahren , dürfte es aber angebracht sein , diese Arbeiten schon
im Sommer durchführen zu lassen und »war aus folgenden Grün¬
den : Bekanntlich ist ja der Prolet nicht besonders mit Kleidern
und Schuhen versehen, am wenigsten der Arbeitslose , der ja zum
größten Teil nur ein paar Schuhe sein eigen nennen kann und
diese oft nicht gerade in bestem Zustand . Würde man nun diese
Arbeiten im Sommer schvn ausführen , so wäre ja jeder in der
Lage, dieselben auch mit schlechten Kleidern auszuführen , ohne
Gefahr für seine Gesundheit . Da fernerhin unter denen, die für
diese Notstandsarbeiten in Frage kommen , Leute stnd , die nicht
gewohnt sind, im Winter bei jeder Witterung im Freien zu
arbeiten und überdies der größte Teil aller Arbeitslosen an
Unterernährung leidet , so dürfte schon vom gesundheitlichen Stand¬
punkt aus , dieser Frage einmal näher getreten werden. Ferner ist
auch die , finanzielle Lage der Arbeitslosen insofern in Betracht zu
ziehen, daß wenn der Erwerbslose im Sommer arbeitet , er den
Weg zur Arbeitsstätte zu Fuß zurücklegen kann, während er im
Muter für den oft beträchtlichen Weg mit Fahrgeld rechnen muß,das er viel notwendiger für etwas anderes verwenden könnte.
Es sei daher im Interesse vieler gebeten, an maßgebender Stelle
dieses einmal näher in Erwägung zu ziehen.

NaMuttur
Wir haben gestern erst an Hand einer . Danksagung im Führer

darauf Hinweisen müssen , wie es mit der Kultur der National¬
sozialisten stebt . Heute sind wir in der Lage , dieses Material zu
ergänzen , indem sich der Führer nicht schämt , in einer groben
Ueberschrift zu schreiben : „Genosse Kürten macht Politik ".Da der Führer die geistige Beschaffenheit seiner Leser kennt,glaubt er damit wohl den Düsseldorfer Mastenmörder in Verbin¬
dung mit der Sozialdemokratie oder auch der Kommunisten zu

bringen — ein Versuch , der wieder einmal sehr drastisch nicht nur
ein Bild von der Nazikultur und von nationalsozialistischer Laus¬
bubenjournalistik gibt , besten sich — dies dürfen wir wohl noch
annehmen — selbst viele Anhänger der Nationalsozialisten schämen .

Rohe Gesinnung einer Vertreterin
des garten " Razi-Setchlechts

Man schreibt uns : Als vor einigen Tagen an den Zeitungsab¬
lagen der Nazis der Führer ausgehängt war , der die Totenphoto -
gravhie des Nazis Billet aus Lahr auf der Titelseite brachte,wurde das Vorkommnis am Pfingstmontag anläßlich des sog. Nazi¬
bauerntreffen je nach der Parteistellung der einzelnen Personen
kommentiert . Eine solche Gruvve stand auch an der Zeitungsaus¬
lagestelle der Nazis in der südlichen Waldstrabe . Eine Hitlerin , die
das Kamvfabzeichen der Nazis trug , hat sich wie folgt an der Kom¬
mentierung des Vorganges beteiligt :

„ .Der Kerl , der das gemacht hat , gehört an einem Strick vom
Marktplatz brs Durlacher Tor geschleift und solange gepeitscht ,bis er verreckt ist,"

Gemeint war damit der Täter , der am Pfingstmontag abend den
unglücklichen Stockhieb gegen einen Nazi führte . Man mag zu dem
gemeinen Akt stehen wie man will — wir Sozialdemokraten ver¬
abscheuen derlei Roheiten , wie sie von Kotzi und Nazi unter sich
selbst , sowohl auch gegen politisch Andersgesinnte anwenden —,aber die Nazis haben ganz bestimmt kein Recht , sich über Roheiten
anderer zu beklagen, da doch die Nazis selbst , wie aus Nachrichten
aus dem ganzen Reiche zu entnehmen ist, als Kampfmittel gegen
den Gegner Dolch und Revolver anwenden . Wenn eine derartig
an den Tag gelegte rohe Gesinnung schon unter den Naziweibern
zu verzeichnen ist , wie mag es erst in den Nazikreisen bestellt sein,die aus Zuhältern und Kaschemmenbrüdern bestehen ?

Diese zum Ausdruck gebrachte viehische Denkungsart der Vertre¬
terin des Dritten Reiches entspricht auch folgendem Vorgang , der
sich vor einiger Zeit in der Kaiserallee vor dem Hause Nr . 61 , in
dem sich die Altdeutsche Bier - und Weinstube (Verkehrslokal der
Nazis ) , abgespielt hat .

Ein aus der Richtung Mühlburg kommender Straßenvassant
wurde von einem Trupp zufällig aus dem Lokal heraustretender
Nazis , etwa 6—7 Mann , überfallen , zu Boden ge¬
schlagen und mit Füßen getreten . Erst als ein Anwohner
aus dem Fenster den Nazis zurief : „Feige Gesellschaft , wie kommt
ihr dazu, einen Menschen, der von euch nichts gewollt hat , so
viehisch zu behandeln , lieben sie von ihrem Ovfer ab . Der Nieder¬
geschlagene , der schimpfend von dannen zog, wurde von einem an¬
deren , aus Richtung Mühlburger Tor kommenden Nazitrupp in
derselben viehischen Weise nochmals „behandelt ".

Eine Horde von Menschen , die nur den Trieb des Verbrechens in
sich bat , hat kein Recht, sich über ihnen zugestoßenes Unrecht zu be¬
klagen. Wie lange sich die Bevölkerung derartige Roheitsakte von
diesem politischen Rowdytum noch gefallen läßt , dürfte nur noch
eine Frage der Zeit sein . Es ist schon so , wie wir an dieser Stelle
des öfteren zum Ausdruck gebracht haben , daß alles , was nicht das
Zeichen des Hakenkreuzes trägt , von den Nazirowdys für vorgelfrei
erklärt ist. s .w .k.

Aeberweijung von Zeitungen
nach Sommerfrischen . Rur- u . Badeorten

Für die bevorstehende Reisezeit werden die nachstehenden Be¬
stimmungen über die Nachsendung von Zeitungen von allgemei¬
nem Interesse sein . Anträge auf Ueberweisung durch die Post be¬
zogener Zeitungen sind möglichst 3—4 Tage vor der Abreise beim
Zu stellvostamte zu stellen . Den Anträgen , wozu auch besonders Vor¬
drucke, die bei den Postanstalten kostenfrei erhältlich sind, verwen¬
det werden können, sind für jede Zeitung 50 Rvf . in bar oder in
Freimarken beizufügen. Die Rücküberweisung nach dem Heimatorte ,
die in jedem Falle bei der Postanstalt des neuen Bezugsortes be¬
sonders zu beantragen ist, erfolgt im Deutschen Reich gebührenfrei ,
wenn sie innerhalb der Bezugszeit geschieht , in der die Ueberwei¬
sung nach auswärts erfolgt ist. Wegen Ueberweisung von Zeitun¬
gen nach dem Auslande wende man sich an die Zeitungsstelle des
Postamts .

Wegen der Zeitungen , die nicht im Wege des Postvertriebs , son¬
dern durch die Zeitungsfrau usw . bezogen werden, wende man sich
unmittelbar an den Verlag der Zeitung .

Alle Fnteresienten wollen sich um weiter« Auskunft an den W
stand der Ortsgruppe Karlsruhe , Gvbbardftraße 13, wende^
Bastelabende jeden Dienstag , Donnerstag , Freitag UM
Samstag in den Werkstätten Karlsruhe -Rüvvurr , Langästrab« ^

»
( :) 60. Geburtstag . Sein 60 . Wiegenfest kann heute der städtis ^Arbeiter Josef Karle feiern . Das dem Alter entsprechend no»

recht rüstige Geburtstagskind ist auch zugleich 25 Jahre Abonnew
des Volksfreund . Unsere besten Glückwünsche !

'Die Stößige! jßeücUetz
Berkehrruufiille

In der Serrenstraße stieben gestern abend zwei in nördlich^
Richtung hintereinander fahrende Personenkraftwagen dadurchsammen, daß der vordere Wagen infolge eines Hindernisses vlötzl^
halten mußte und der hintere Wagen nicht genügend Abstand tv
wahrt hatte . Beide Fahrzeuge wurden beschädigt .Bei der Einmündung der Hermann-Billing - in die EttlingStraße wurde eine Eisverkäuferin von hier beim UeberquerenStraße von einem Personenwagen angefahren und zu Boden ge« ^
fen . Die Frau wurde in das Städt . Krankenhaus eingeliefert . 2#*!
Verletzungen sind jedoch nicht ernster Natur . Die Schuldfrage bed^ s
noch der Klärung . ,

In der Scheffelstraße stieb gestern ein in nördlicher Richtung Wrenber Personenkraftwagen mit einem Lastkraftwagen , der im
griff war zu wenden, zusammen. Wie es den Anschein hat , habe '
beide Krastwagenführer die nötige Vorsicht in der Bedienung i&rfFahrzeuge außer Acht gelassen . Beide Kraftwagen wurden Bef<fr
bißt , Personen sind nicht zu Schaden gekommen.

Einbruchsversuch
Gestern nacht versuchten drei Männer in das Klubhaus ein**

Turnvereins in Rüppurr , an dem sie bereits einen von innen
riegelten Fensterladen aufgerissen hatten , einzudringen . Der herb^gerufene Notruf konnte einen der Täter sestnehmen. Die beid«'
andern Mittäter , deren Namen ermittelt worden find, konnte« >'
der Dunkelheit entkommen.

Diebstähle
Am südlichen Eingang des Stadtgartens wurden in der Na^!

vom Montag auf Dienstag zwei Emailschilder, anscheinend
mutwilliger Sand , abgerissen und entwendet . .

Gestern stnd sechs Fahrräder abhanden gekommen,' ein Fahrra'
ist aufgefunden worden.

Tageskalender
- er Soztalüem.parlei Karlsruhe

SAJ . Groß-Karlsruhe
Wie die Leitung nachträglich erfahren hat , findet am kommend^Donnerstag morgen auf dem Svortvlatz der Freien Turner

Svrechchorvrobe zum ,Tag der Arbeit " statt . Wir treffen uns M '
halb um 7 Uhr auf dem Freien Turnerplatz und nicht am KiM '
Krug . Um 9 Uhr gehen wir dann Baden bzw. auf WanderungSorgt dafür , daß alle von dieser Mitteilung Nachricht erhaE
Alles kommt ohne Räder . *

Arbeitsgemeinschaft sozialistischer Lehrer
Heute, Mittwoch , 3. Juni , nachmittags 5 Uhr, Monats

zusammenkunft im Volkshaus .
Sozialdemokratisch« Bürgerausschußfraktion

Freitag , 5. Mai , abends 8 Uhr , im Stadtratssitzungssa ^
Fraktionssitzung . Die Tagesordnung ist wichtig, deÄalb
»ählig erscheinen .

Veranstaltungen
Feieriagslonzerie im Stadtgaeten . Am Donnerstag (FronleichnAdem 4. ds . Mir . , finden im Stadtgarten zwei Konzerte statt und

von 16 bis 18W Uhr ein NachmtttagSkonzert und von 20 bis 22l4 st»ein Abendlonzert . Beide Konzerte werden vom Philharmonischen
chester unter der Leitung der Herrn Musikdirektors Emil Jrrgang “K '
geführt . Mit Rücksicht ans den hohen Feiertag fällt dar sonst an So"'
und Feiertagen übliche Frühlonzert auS.

Drei Jahre „Sturmvogel"
Werktätige treiben Flugsport !

Der „Sturmvogel "
, Flugverband der Werktätigen e . 35 . , beginnt

das dritte Jahr seiner Tätigkeit . Bei dieser Gelegenheit darf
man einen Blick zurückwerfen auf die Zeit seines Entstehens :
„Luftfahrt Sache des ganzen Volkes, Flugsport muß Volkssport
werden"

, mit diesen Leitsätzen trat der junge Fliegerverband in
die Oeffentlichkeit. Damals lächelten nicht nur die Laien mitleidig
über ein so schweres Unterfangen . Mögen auch die Grundideen
des „Sturmvogel " manchem Sportfreund schon nahegelegen haben ,ihre Ausführung erschien jedoch auf Jahrzehnte hinaus unerfüll¬
bar im Hinblick auf die hohen Kosten , die bisher mit dem Fliegen
verknüpft waren - Aber die Rechnung, daß auch auf diesem Ge¬
biet eine Massenorganisation der Werktätigen das schier Unerreich¬
bare verwirklichen könne , hat sich als richtig erwiesen. Allein der
äußere Bestand des „Sturmvogel " bewiese es schon .

Ueberall in ganz Deutschland sind Ortsgruppen des 35erbandes
emvorgewachsenund noch immer mehr tatendurstige alte und junge
Sportfreunde melden sich an . Im Gau Berlin beispielsweise ist
der „Sturmvogel " überhaupt die größte aller Flugsportvereinigun¬
gen . Die Zahl der Gruppen ist nach wie vor im Wachsen und
beträgt zur Zeit 193 . Viel praktische Arbeit ist in primitiven
Dastel-Werkstätten mit bescheidenen Mitteln geleistet worden.
Ueber 200 Segelflugzeuge wurden von diesen Gruppen bisher ge¬
baut .

Daß der Flugverband der Werktätigen auch über ein« stattliche
Zabl von Verkehrs - und Sportmaschinen verfügt , ist bekannt . Daß
er aber auch erfolgreich den Selbstbau von Motorflugzeugen be¬
gonnen bat , darf der Verband heute mit Stolz registrieren . Am
Himmelsabrtstag wurde in Berlin das Leichtflugzeug der Gruppe
Friedrichshain geweiht , das nach eigenen Konstruktionsplänen mit
geringsten Mitteln buchstäblich aus den opferwillig gesparten
Groschen der Werktätigen geschaffen wurde . In Kürze hofft der
„Sturmvogel " so viele dieser Maschinen zu besitzen, daß in jeder
Gruppe praktisch jeder zum Fliegen kommt . So ist durch das
Wirken des „Sturmvogel " der Flugsport trotz der bitteren Not
schwerer Krisenjahre beut« schon ein gesunder und billiger , ein
wahrer Volkssport geworden.

Für den Freistaat Baden bestehen beute schon in Karlsruhe
und Mannheim je eine Ortsgruvve des ..Sturmvogel "

, die eine
große Anzahl Flugbegeisterte in ihren Reihen zählen . Zu be¬
grüßen ist es , daß besonders Lehrlinge und sonstige Jugendlicke
sich dem „Sturmvogel " angeschlossen haben und nun im Modell¬
flugzeug- als auch im Segelflugzeug tätig sind . Die sehr aktive
Eruvve in Karlsruhe , bat nun in ihren neuen Werkstätten
in Rüvvurr ein Segelflugzeug gebaut , welches in
den nächsten Wochen starten soll.

Lichtspielhäuser
Schauburg

Der größte Filmerfolg der Jahres , »Drei Tage Mittelarr « ^
begeistert auch hier in Karlsruhe das Publikum immer wieder . Odw°) >
er bereits mehrere Wochen gelaufen , kann die Dchauburg ihn nockE ,
verlängern . Der Film ist so lustig , datz man ihn einfach gesehen b̂ Amuß . Auch wer ihn schon einmal gesehen hat , wird sich gerne noch«'"

,, !
zurückversetzen lassen in die kleine Garnison der BorlriegSzeit , um j
drollige Geschichte der Köchln, die den Vater sucht , mttzuerleben . hi
größten Komiker stnd zur Zwerchsell- Massage beordert : Felix Brei> .
(der Bürodtener aus der . Privatsekretärtn " ), Fritz Schulz. Lucie Euch " !
Jda Wüst und Max Adalbert usw.

Hi Lernas Esperanton !
Der Führer der Ardeiier -Ssperanio -Bewegung in Ro r w e g e n ,

merad Alfred Melbye auS OSlo , kommt diefer Tage nach
ruhe ! Während den drei ersten Juniwochen wird er abhalten einen .
abendlich stattfindenden vollständigen Lehrgang für Esperanto * i
der leichtfaßlichen natürlichen Sprachmethode von E E l . „) !

SB 1 1 lernen Esperanlon , die neue Weltsprache! Freunde , s
geht uns alle an !

Der Gcdanle von der Vereinigung der Proleten aller Länder stkßt 1̂ ,!
auf gewaltige Schwierigkeiten. Hohen Mauern gleich steht der Spkä^ s
Unterschied zwischen den Völkern «nd würgt ad die wechselseitigen
Ziehungen, weil ja eine Verständigung unmöglich Ist. Ueber '

5000 3^ '% ;
und Dialekte werden auf der SBeH gesprochen ! Soll dieser babylo""
Sprachen-Wirrwarr denn ewig fortdauern ?

Eine einheitliche Weltsprache tut not ! Esperanto ist die LösunS
Weltsprachensrage! Esperanto ist das beste verständigungsmitiel !
ranto ist die Brücke , die wir von voll zu Volk schlagen wollen.
hat sich bereits durchgesetzt al» einzige zukunstSberechtlgte Weltspr»^ ,,

Esperanto ist die letchtcrlernbarfte Sprache ! Esperanto ist unge'S, ,
genau und auSdruckösShlg und läßt ebenso Feinheiten zu wie die D! U>
spräche !

*
t #

Die jahrelange Anwendung des Esperanto hat nun aufs glän »kv ^
ihre Tauglichleit bewiesen! Esperanto siegt allerorten und wird stü *
und mehr Geltung in der Welt beschossen ! fff

Freunde , Genossen! Wollen wir uns noch länger der llaren
verschließen von der unbedingten Noiwendigleit der Esperantos »
spräche ? Esperanto muß durchaus die zweite Sprache des Arbeiters , ^
die Proleiariersprache werden ! Stellen wir Esperanto bewußt •"
Dienst der gegenkapiialistischen Weltsront aller Arbeiter ! Auf da» B
eher verwirklicht werde unser großer Zukunstsglaude : die Erd ,
Freiheit , Liebe und Frieden — der Sozial ! « »» »

Freunde , macht mit ! Meldet Euch heute n» ch »um Esperanto -ik»*
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Polizeibeamte ! Ächtung !
An die freiheitlich und fortschrittlich eingestellte Polizeibeamtenschaft in Baden

Der Allgemeine Badische Polizeibeamtenoerband hat im Jahre
ein Programm im Sinne der freigewerkschaftlichen unab¬

hängigen Berufsvertretung aufgestellt , dessen Kernsatz unter
anderem folgendes zum Ausdruck brachte :

«Das Geschick der Beamten ist in der deutschen Republik mit
dem Schicksal der werktätigen Bevölkerung aufs innigste ver¬

knüpft.
Als Svitzenorganisation gilt deshalb auch der Allgemeine
Deutsche Beamtenbund . In Fragen von grundlegender wirt¬
schaftlicher Bedeutung ist das Zusammengehen mit den Erob -
»rganisationen der freigewerkschaftlichen Arbeitnehmerschaft

eine zwingende Notwendigkeit ."

Diese Gedankengänge sind heute Gemeingut der gesamten frei -
aewerkschastlich organisierten Beamten .

Müssen diese Grundsätze nicht ganz besonders bei der Polizei¬
beamtenschaft verankert sein ?

Verlangt nicht gerade der schwere Dienst der Polizeibeamten ein
Engstes Zusammenarbeiten mit der republikanischen , den staatsbe -
tahenden Schichten der Bevölkerung , insbesondere aber mit der
ireigewerkschaftlich organisierten Arbeiter -, Angestellten - und Be¬
amtenschaft?

Die Schaffung einer einheitlichen Reichspolizei , einer Volks¬
polizei , ist heute dringender als je . Ja , sie wird gerade zu einer
Notwendigkeit im Hinblick auf die sich entwickelnden politischen und
wirtschaftlicken Zustände . Kann man das mit den Verbänden , die
beute noch dem Badischen und Deutschen Beamtenbund angeschlos-
kn sind?

Nein ! Niemals ! Uns trennen nicht nur grundsätzlich verschie¬
dene Auffassungen , uns trennt auch eine Welt in der gewerkschaft-
"chen Betätigung und Einstellung !

Wir wollen als Arbeitnehmer und Verbraucher wirtschaftsvoli -
« !ch bandeln , wir lehnen deshalb eine einseitige Standespolitik ab.

Wir wollen die gewerkschaftliche Solidarität aller Arbeitnehmer .
Gewerkschaftlich neutral sein , beibt beute untätig sein . Untätig
mn in der Polizeibeamtenbewegung beibt aber alles aufs Spiel
'Etzen , was unter schwierigsten Verhältnissen erkämpft wurde .

Wir wollen , wie der verstorbene Vorsitzende des ADBG . , Legien ,
einmal so treffend sagte :

«Frei von jedem Klassendünkel , frei von jedem Standesdünkel ,
frei von Rassen-, Klassen - und Völkerbas, , frei von Parteirückstchten
und Parteiinteresse «, insbesondere aber frei von Unternehmrr -
einflutz sein."

Wer mit uns im Sinne dieser gewerkschaftlichen Grundsätze
kämpfen will , der kann nur Mitglied im

»Allgemeinen Badischen Polizeibeamtenverband "
sein.

Kollegen ! Gewissenlos wollte man unsere Organisation ins
gelbe Fahrwasser bringen . Denkt darüber nach , warum dies ge¬
schehen sollte . Gewissenlos wollte man die junge aber hoffnungs¬
volle Bewegung zerschlagen. Wir haben das verhütet ! Der „All¬
gemeine Badische Polizeibeamtenverband " steht fester als je unter
der Führung aufrechter , ehrlicher und tatkräftiger Kollegen .

Schlieht Euch in allen Badischen Polizeistellen unserer freige¬
werkschaftlichen Organisation an.

Werdet Mitglied und werbt selbst neue Mitglieder !
Stärkt die Front der freigewerkschaftlicken Arbeiter -, Angestell¬

ten und Beamtenschaft . Ihr arbeitet dadurch mit an einer bes¬
seren Zukunft .

Allgemeiner Badischer Polizeibeamtenverband
Georg Röth , Pol .-Ass . ; August Für rer , Pol .-Sekretär ; Ernst
El unk , Pol .Oberwachtmeister ; Albert Zimmermann , Pol .»
Wachtmeister, ' Emil Dovf , Pol .Wachtmeister ; töarl Sab , Pol .¬
Wachtmeister ' Erwin Karrer , Pol .Wachtm« ister ; Rupvert Ba -
d e r , Pol . HLlZachtmeister: Marta Kadner , P .Ass. B a u m a n n,
Pol .HWacktmeister ; Bischof , Pol .H .Wachtmeifter ; Wirtb .
Pol .O .Wachtmeister ; Klar , Pol .Kommissar ; Kalt , Pol .OLLacht-
meister ; Prinzing , Pol .H.Wachtmeistrr ; Georg Wendler ,
PolLvachtmeister : Willi Ratzelt . PolMachtmeister ; Bernhard
Ebner , Pol .H .Wachtmeistrr ; Peter Sauer , Pol .OLLachtmeister ;
Otto Wa bmer , Pol .O .Wachtmeister ; Ernst Rusack , Pol .-
Kommissär .

'De* iHte*Hati<>*iaie 'Ve\ \at oh den 'fronUoidate *
Durlach . In öffentlicher , von der Friedensgesellschaft einberufe -

sser Versammlung hielt am Freitag abend Gen . Professor Hauser-
Treiburg über obiges Thema einen hochinteressanten , aufschluh-
kcichen und , wie er erklärt, bis jetzt von keiner Seite ernsthaft an-
«ezweifelten Quellenmaterial beruhenden Vortrag , in dem er an
drastischen Beispielen aufzeigte , welch schwunghaften , auf Gegen¬
seitigkeit beruhenden Handel während des Weltkrieges die Kapi¬
talisten der kriegführenden Staaten miteinander trieben , um
-Durchhalten " und zwar mit Wissen und mehr oder weniger still »
ichweigender Duldung der betr . Regierungen . Er stellte an Hand
** sbetannten Buches von Lehmann -Rubbült fest, dab insbesondere
®'e Rüstungsindustrie aller Länder schon vor dem Welt -
tsiege sehr eng versippt war und verlas gravierende Stellen aus
?>nem Kartellvertrag , der »wischen den bekanntesten Rüstungs¬
industrien Deutschlands , Oesterreichs , Italiens , Frankreichs und
Englands bestand . Aus einem nach dem Kriege geführten Prozeb

Firma Krupp - Essen gegen die englische Rüstungsfirma
Ackers bzw. deren Rechtsnachfolger , Armstrong , stellte er fest, dab
Erster « Firma schon lange vor dem Kriege das Patent eines Era -
n

.atzünders an die englische Firma verkauft habe mit der vertrag -
fschtn Bestimmung , dab letztere der elfteren für jeden auf Grund
? ieseg Patentes bergestellten Zünder eine Mark zu vergüten habe .
Und da diese Verpflichtung während des Krieges natürlich nicht
Erfüllt wurde , habe die Firma Krupp nachher auf dem Prozebweg
/ Ersucht, ihren „Rechtsanspruch" geltend zu machen. Ironisch
AElnte der Redner , es sei natürlich möglich , festzustellen , wieviel
? ranatzünder deutschen Patents die englische Firma hergestellt
?^be , unmöglich aber sei es , festzustellen , wieviele deutsche Sol «

durch diese «deutschen Zünder " getötet oder verstümmelt
,

"Eden . Aber diese Dinge seien noch verhältnismäbig harmlos
?E«enüber dem , was während des Krieges auf diesem Gebiete ge-
.E'Itet wurde . Aus einem nach dem Kriege veröffentlichten Buche
2 . . Englischen Admirals Contet , betitelt „ Der Triumph der

m^ nächte
"

, der während des Krieges als englischer Marin «--
„Uldchee in Kopenhagen sah , sei zu ersehen , welch schwunghaften
tr -^ --profitablen " Handel mit Lebensmitteln englische Firmen ,

offiziellen Blockade über Skandinavien mit Deutschland
l ' Eden. Offenbar um dem Kriegsgegner das längere „Durch-

*u ermöglichen . Und die deutschen Firmen bezahlten diese
^Evensmittel ebenfalls mit Waren , nämlich beispielsweise mit
h-u ^ Eldraht , Eisen und Stahl . Lebmann -RuhMlt habe
t,/ >plEisweise in seinem schon erwähnten Buche : „Die blutige Jn -
tz/ ^ tianale der Rüstungsindustrie " nachgewichen , dab der deutsch «
tz/NÊ bandel im Kriege monatlich bis zu 250 008 Tonnen Eisen

t ? « tahl ausführte . Hievon dürfte mindestens die Hälfte in die
'
^ Esndlichn Staaten " gelangt , und dort zu Kriegsmaterial ver-

worden sein . Andererseits könne er, der Redner , aus per-
^ niicher Erfahrung feststellen , dab die deutschn Truppen an der
tz ?ülront , besonders die Artillerie , beispielsweise während der
tz ^ pleschlacht empfindlich an Munitionsmangel litten , so dah die
Um die Infanterieangriffe nur ungenügend schützen und
des n-Eben , bzw . die nötigen artilleristische Wucht bei Angriffen
I^ degners entfalten konnte . Ungeheuere Verluste an Menschen«

waren die Folge . Aber die Jndustriegewaltigen , denen die
« ENHsregierung im Hinblick auf ihre „unzweifelhaft nationale "

h«.^ onng die Kontrolle über d' ie Ausfuhr überlassen
« . . ■ mufften das bester. Sie hatten also darüber zu entscheiden,
^ lene ausgefübrten Mengen an Eisen und Stahl „entbehrlich "

sjj/EEN für die deuffche Kriegsfübrung oder nicht und sie hielten sie
^ .Entbehrlich, weil enorm daran „verdient " wurde . Admiral
h«^ Et komme in seinem oben erwähnten Buche SU der Auffastung ,
IG iS * englischen Lebensmittelhandel mit Deutschland das

Mache des damaligen Welthandelspreises „verdient "

Sfbh Kein Wunder , dab als der Skandal selbst in den nordischen
®>ie s n »u grob wurde , als trotz der Zensur deutsche Zeitungen ,
faln« 3 « Hamburger Echo" und „Berliner Tageblatt " Alarm
i^ «en , zwar dieser Handel etwas m«br verschleiert auf andere
Enmngleitet , trotzdem lustig weiterblübte . Dann verlieben die

Lehensmittelschiffe die englischen Häfen mit dem an-
1 * . ^ « Ziel Skandinavien , wurden natürlich diesseits der eng-
W " Blackadelinie , an vorher vereinbarten Stellen im Skagerrak
tw / Epischen Torpedobooten oder Wachtschfffen „g e k a v e r t" ,
°ntla? u" nenrünLe oder einen anderen Ostseehafen geführt , dort
« nb.7 »en un& kehrten dann , mit deutschem Stacheldraht , oder auch
ihx»/ " »entbehrlichen " deutschen Waren beladen , unbelästigt in
- Äolischen Heimathafen zurück. Erst als die Amerikaner

aktiv in den Weltkrieg eintraten . wurde dieser Handel auf ihr
energisches Betreiben unterbunden .

Auf Frankreich übergehend teilt der Redner nrit, dab im
Vorjahre ein Franzose Lbarles Trawal ein Buch habe er¬
scheinen lasten mit dem Titel : Geschichte des Hinterlandes . In
diesem Buche wird ». B . erwähnt , dab bereits im Jahr « ISIS der
Senator Gaudi « de Billaine in öffentlicher Sitzung des französi¬
schen Senats festgestellt habe , dab ein grobes französisches Berg¬
werksunternehmen mastenhaft Kohlenstaub über di« Schweiz
nach Deutschland geliefert , das hier zur Herstellung des berüchtig¬
ten Phosgengases verwendet worden sei . Dies« Mitteilung
sei nicht widersprochen , aber — totgeschwiegen worden . Kein «
französische Zeitung hätte sie gebracht, vielleicht richtiger , bringen
dürfen . Ebenfalls sei männiglich bekannt , dab ein erheblicher Teil
der französtschen Nickelvroduktion , für welche Deutschland vor dem
Kriege Hauptabnehmer war , auch während des Kriege » diesen
Weg über die Schweiz genommen habe .

Ganze Eisenbahnzüge deutscher Drehbänke hätten ihren Weg
über Skandinavien nach Ru bl and gefunden . Ein grober Ter -
tilfabrikant in Aachen sei wegen Hochverrats vor das Reichs¬
gericht gestellt worden , weil man ihm habe Nachweisen können,
dab van ihm nach Skandinavien gelieferte Jute zu Militärtuch
für die russische Armee verarbeitet wurde . Er wurde zwar frei¬
gesprochen, weil man ihm kein« direkte Schuld Nachweisen konnte,
aber wer , der den Krieg erlebt , erinnert sich nicht, welch bittere
Not an Bekleidungsstoffen die deutsche Zivilbevölkerung und selbst
die Soldaten litten ? Bekannt sei auch der Fall des Lübecker Se¬
nators Bosse , dem als Besitzer schwedischer Eisenerzgruben und
rustischer Maschinenfabriken von der deutschen Regierung aus¬
drücklich die Ausfuhr seiner Eisenerze an dies« Maschinenfabriken
gestattet wurde , um eine eventuelle Beschlagnahmung dieser Fa¬
briken durch die rustische Regierung zu verhüten . Wie auch der
oben erwähnte Aachener Tertilfabrikant resp. sein Verteidiger vor
dem Reichsgericht eine persönliche Erlaubnis des damaligen
Reichskanzlers v . Bethmann -Hollweg dokumentarffch vorlegen
konnte.

Alle diese Fäktas , der Redner hatte nur einen Bruchteil er¬
wähnt , so bekannte Prof . Hauser , habe er in mehr als hundert
Versammlungen des In - und Auslandes vorgetragen , die Natio¬
nalsozialisten hätten ihn vielfach deswegen des Landesverrats
beschuldigt. Dom Reichsanwalt fei aber bis jetzt nur ein Ermitt¬
lungsverfahren gegen die Firmen Kruvv und Tbysten eingeleitet
und zwar vor etwa 1% Jahren . Er , Redner , lebe voraus , dab
auch dieses im Sande verlaufe . Aber gegen den Werkmeister
Bullerjahn von den Berlin - Karlsruher Jnduftriewerken sei wegen
Hochverrats 1924 auf 15 Jahr « Zuchthaus erkannt worden , in der
Hauvffache , weil nach der Erklärung des Reichsanwatts an der
unbedingt nationalen Gesinnung des (damals ungenannt gebliebe¬
nen) Sauptbelastungszeugen , des Generaldirektors dieser Werke,
Herrn v . Gontard , nicht gezweffelt werden könne. Für diese
unbedingt nationale Gesinnung " nur ein kleiner Beleg . Als im

2ahre 1904 bei der geplanten Reubewaffnung der deutschen Armee
nnt Maschinengewehren di« deutsche Heeresleitung den Herrn von
bei „Fachindustrie " zu lang « zögerte , beauftragte dieser Herr von
Gontard den Pariser Vertreter seiner Werke, im „Figaro " ,einem der damals einflubreichsten französischen Blätter , mit allen
Mitteln ein« Mitteilung des Inhalts »u lanzieren , als ob die
französische Heeresleitung beabsichtige , ihre Bestände an Maschinen¬
gewehren zu verdoppeln . Zu welchem Zweck , dürfte wobl verständ¬
lich sein . Run sei allerdings jetzt nach 7 Jahren der erst« Erfolg
im Kampf um das Wiederaufnahmeverfahren Bullerjahn mit
besten Haftentlassung erzielt , aber in dem wohl damit rm Zusam¬
menhang stehenden Ermittlungsverfahren gegen Herrn v . Gontard
sehe er, Redner , sehr skeptisch .

Zusammenfastend laste sich aus dem Dorgetragenen , und dies sei
nur ein Bruchteil seines Materials , das eine ersehen, dah so wie
die Hauptursache des Weltkriegs - wirtschaftliche Rivalitäten , der
Krieg selbst und vor allem seine Fortführung durch 51 Monate
das „ Hauptverdienst " der Kavitalistenklaste aller kriegführenden
Länder und die der breiten Masse hüben und drüben mit Erfolg
sug«erierte Annahme des „Verteidigungskrieges "

, ein einziger
grobanselegter Schwindel des „heiligen Profits " wegen gewesen sei,
dessen Hauptopfer an Blut und Entbehrungen bis »um Hungertod
die breite Volksmaste habe tragen müsten. Und wenn heute
Kriegsromantiker , Berufssoldaten und überhitzte Nationalisten
wieder ein neues Kriegsgeschrei anhöben , so müste namentlich der

jungen Generation , welche den Weltkrieg nicht mit Bewubtheit
des Elends , welches heute noch in der Weltkrise nachwirke, erlebt
habe , mit allem Nachdruck dargelegt werden , daß der Weltkrieg
ein riesiger kapitalistischer Schwindel war , und jeder neue Krieg
nur eine Wiederholung dieses Schwindels fein würde . Nur mit
dem Unterschied , dab ein neuer Krieg , angesichts der technischen
Vervollkommnung der Kriegsmittel . nicht mehr blob Dezimierung ,
sondern möglicherweise völlige Ausrottung der betroffenen Völker ,
mindestens das Herabsinken Europas als Kulturland , zur Bedeu¬
tungslosigkeit nach sich ziehen dürste . Wenn also di« Friedens -

' gesellschaft den Krieg als Wahnsinn , als Verbrechen an der Kultur
bekämpfe und zwar international im edelsten Sinne und sie
werde dafür von übergeschnapvten Nationalisten des Landesver¬
rats besichtigt , könne sie darauf stolz sein . So international , wie
di« Kavitalistenklaste . mit solchen Zwecken und Zielen , werde sie
niemals und zwar aus Liebe »um Volk . — Die auch rhetorisch vor¬
züglichen Ausführungen des Een . Hauser fanden gespannte Auf¬
merksamkeit und stürmischen Beifall . In der Aussprache sagte der
unvermeidliche Herr Weinbrecht sein Sprüchlein von der Dik¬
tatur des Proletariats her und versuchte dem Redner die „Inkon¬
sequenz" der Friedensgesellschaft , unter dem System des Kapitalis¬
mus Kriege verhüten zu wollen , nachzuweisen .

Die Antwort des Referenten war vornehm , sachlich aber treff¬
licher als Beweis . Dah nicht nur di« Friedensgesellschaft, , sondern
u . A . selbst die Derussmilitärs international sich betätigen , er¬
wähnte er »um Schluste noch einen Appell des deutschen Generals
v . d. Lippe in einer angesehenen militärischen Zeitschrift Frank¬
reichs . Dieser Appell , vornehmlich an das französische Offiziers¬
korps. an die „Kameraden " jenseits des Rheins gerichtet , sucht
den Franzosen u . a . die „Notwendigkeit " der deutschen Aufrüstung
auch damit zu demonstrieren , dah durch die in Versailles erzwun¬
gene deutsche Abrüstung ca . 24 000 deutsche Offiziere berufslos ge¬
worden seien und durch die nachfolgende Inflation zum gröbten
Teil auch thr Privatvermögen verloren hätten . Wenn das nicht
zieht !

j (fetrerkschafiliches
KPD .ckälschung . Die Bezirksleitung der KPD . Salle fordert in

einem Rundschreiben die Betriebszellenleiter auf , Teilnehmer zu
einem Ferienkursus nach Elgersburg (Thüringen ) zu schicken. Die
Urlaubsfrage löste die Bezirksleitung durch folgenden Wink :
„Eventuell müht ihr versuchen, für die Genosten auf besonderen
Umwegen Urlaub herauszubolen . Gr könnte angeben , dab er an
einer Gewerkschaftsschule, einer Eenostenschastsschuke oder einem
Sportkursus teilnehmen will . Einen Ausweis einer solchen Organi¬
sation könnten wir dem Genosten dann besorgen .

" Dab die KPD .
Fälscherzentralen unterhält , ist nicht neu ;

' wobl aber , dah sie so
offen und schamlos die Fälscherei betreibt .

Vorläufige Wettervorhersage
- er VadilÄen Landeswetterwarle

Unter dem Ginflub eines Zwischenbochs ist beute Besserung des
Wetters eingetretcn . Es wird im wesentlichen noch bis morgen
anbalten . Infolge Ausstrahlung steht tagsüber wieder Erwärmung
in Aussicht . Der weitere Bestand des heiteren Wetters ist jedoch
durch eme neue , heute schon bis zu den britischen Inseln vorge¬
stobene atlantische Zyklone in Frage gestellt .

Wetteransfichten für Donnerstag , den 4. Juni 1931
Vorwiegend beiter und trocken , am Tage wärmer , im Gebirge

höchstens vereinzelt gegen Abend Wärmegewitter .

Wasserstau - des Rheins
Bafel 224 . gest. 10 ; Waldshut 406, aeft . 11 ; Schusterinsel 296 , gest.

10 ; Kehl 430 , gest. 15 ; Marau 624 , gest. 9 ; Mannheim 546 , gest. 2
Zentimeter . _

Veranstaltungen
Mittwoch , bnt 3. Juni :

Badisches Landestheater : Boruntersuchung . 20 Uhr .
Badische Ltchlsvtele : 20 000 Meilen unter dem Meer «. 20.80 Uhr .
Gloria -Palast : Der Schrecken der Garnison .
Kammer -Lichtspiele : Schuberts FrühltngSttaum . Der schwarz« Pterrot .
Palaft -Ltchtspiele : Di « singende Stadt .
Rrstdenz -Ltchtspiele : Voruntersuchung .
Schaubutg : Drei Tage Mittelarrest .
Union -Theater : Ich hetrat « meinen Mann .
Erste Kirche Christi , Wissenschafter , Gottesdienst : » riegSstr . 84 , 20 Uhr .
Zum Ketterer : Tügliche Konzette . 5—7 und 8 —12 Uhr .

Donnerstag , den 4. Juni :
Badisches Landesiheater : Tannhäuser . 18 .30 Uhr .
Stadtgarten -Konzeric : 16—18% Uhr und 20—22% Uhr .
Gloria -Palast : Der Schrecken der Garnison .
Kammer -Lichtspiele : Schuberts FrühltngSttaum . Der schwarz« Pierrot .
Palast -Lichtspiele : Die stngend« Stadt .
Residenz -Lichtspiele : Boruntersuchung .
Schauburg : Drei Tag « Mtttelarrest .
Unton -Theater : Ich heirate meinen Mann .
Zum Ketterer : Konzerte .

Vereinsanzeiger
Karlsruhe .

Stadtausschuh für Arbeitersport . Montag abend 8 Ubr im Lokal
Eambriuushalle Versammlung der Teilnehmer in Wien . Alles
unbedingt erscheinen. Festbeitrag 4,20 JH mit bringen . 4778

Naturfreunde — Wasserwanderer . Unsere fällige Monatsversamm -
lnng findet beute abend 8 Uhr im Bolkshans , Schützenstr. 16, statt .

Naturfreunde Mühlbur «. Heute Zusammenkunft . 4779
Freie Tnrnerschaft — Fnbballabteilung . Donnerstag morgen

8 Uhr treffen stch alle Fubballer am „Kühlen Krug " betreffs
Wanderung nach dem Baggersee . 4773

Bolksfingakademie . Heute abend X9 Uhr im Konzerthaus Ge¬
samtprobe . 1780

Arbeiter -Samariter -Kolonne . Die für Samstag angesetzte Uebung
findet morgen (Donnerstag ) vormittag 9 Uhr auf dem Sportplatz
des Ring - und Stemmklubs Darlanden statt . 4781

Sprechchor rum Tag der Arbeit . Nächste Probe für Chor und
Solisten am Donnerstag ( Fronleichnam ) , 4. Juni , vormittags von
7—9 Uhr auf dem Platz der freien Turner . Alles erscheint pünkt¬
lich ! 4761

Chesredatteur ; Georg SchSPfltn . BerantwottNch : Poltttl . Frei ,
staat Baden . « oUSwirtschasl . Aus aller Welt . Letzt « Nachrichten : D.
Grünebaum . Landtag , GewerklchastUche Nachrichten , Partei . Kleine
badisch« Chrontt , An » Mtttelvaden , Durlach . Gcrichlszeitung . Feuillcio » .
Die Welt der Frau : Hermann Winter . Grotz-KarlSrnhe , Gemeinde ,
poliiil . Soziale Rundschau . Spor , und Spiel . Soztaltstticher Jungvolk .
Hetma « und Wandern , Auskünfte : Joses Stsele . Verantwortlich
sür den Anzrigenteti : Gustav Krüger . Sämtliche wohnhaft
«n Karlsruhe in Baden . Druck und Verlag : Verlagsdrucker « '

volkSfreund GmbH . Karlsruhe

WÜftJlHt' yiMufylMÜß für 10 Pfg . I I CT D
Trotz Zollerhöhung unveränderte Qualität ! durch I HHI
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MALBI
Dos gute Nährbier

Bierbrauerei Rob. Leicht Vaihingen a d. F. . Stuttgart
—Wiederverkauf er gesucht —

Toiai -AusuerHaul
wegen Geschaitsauigane
ErsiKi . Herrenstolle

20 % bis 40 % RabaH
Benützen Siediese seltengünstige Gelegenheit

lucnnandluno Braun
Karlstraße 811 , neben der Handelskammer

Ratenabkommen der Bad . Beamtenbank

Milche
Ueber das Vermögen der Firma Wilhelm

Wolf jr ., Tuchgroßhandlung in Karlsruhe ,
Louglaistr . 24, wurde durch am 28. Mai 1931
rechtskräftig gewordenen Beschluß dom 13. Mai
1931 Konkurs eröffnet. Konkursverwalter ist
Rechtsanwalt Hugo Stein , hier , Kaiserstr. 94
KonkurSsorderungen find dir zum 17. Juni
1931 beim Gerichte anzumelden . Termin zur
Wahl eine? Verwalters , zur Entschließung über
die in 8 >32 der Konkursordnung bezeichn «!«»
Gegenstände und zur Prüsung der angemel-
deten Forderungen ist am : EamStag , den 27.
Juni 1931, vormittags 10 Uhr . vor dem Amts¬
gericht Karlsruhe , Akademiestr. 8, 3. Stock ,
Zimmer 262. Wer Gegenstände der Konkurs¬
masse besitzt oder zur Mafie etwa» schuldet ,
dars nichts mehr an den Gemeinschuldncr
leisten. Der Besitz der Sache und ein Anspruch
aus abgesonderte Besriedigung daraus ist dem
Konkursverwalter bis 17 . Juni 1931 anzuzeigcn
Karlsruhe , den 39. Mai 1931 . Geschäftsstelledes
Amtsgerichts A 8. 1142

Zwangs -Verflelgerung.
Nota -

8H

III VT . Nr . 14/31
Im Zwangsweg versteigert das

riat am
Samstag . 18. Juli 1831, vormittags

Uhr
in seinen Diensträumen . Kaiserstraße 184
1 Stock, Zimmer 4. das Grundstück des
Kaufmanns Walter Hummel in Berlin ,
jetzt Kunstmaler in Paris , auf Gemar¬
kung Karlsruhe .

Die Versteigerungsanordnung wurde
am 1 . Mai 1931 im Grundbuch ver¬
merkt . Die Nachweisungen über das
Grundstück samt Schätzung kann jeder¬
mann einsehen . Rechte , die am 1 . Mai noch
nicht im Grundbuch eingetragen waren ,
sind spätestens in der Versteigerung vor
der Aufforderung zum Bieten anzumelden
und bei Widerspruch des Gläubigers
glaubhaft zu machen : sie werden sonst im
geringsten Gebot nicht und bei der Er -
lösverteilung erst nach dem Anspruch de -
Eläubigers und nach den übrigen Rechlen berücksichtigt . Wer ein Recht « egen die
Versteigerung bat , muß das Verfahrenvor dem Zuschlag ausheben oder einst¬
weilen einstellen lassen : sonst tritt für das
Recht der Bersteigerungserlös an die
Stelle des versteigerten Gegenstandes .

Erundstücksbeschrieb:
Grundbuch von Karlsruhe Band

Seft 34 : Lgb . Rr . 5346 :
5 a 53 qm Hof reite ,

10 a 86 qm öausgarten
16 a 39 qm

an der Moltkestraße Rr . 61.
Auf der Hofreite steht :

a ) ein zweistöckiges Wohnhaus mit
mentoalkenkeller :

b) ein einstöckiger Eingangsvorbau
Zomentbalkenkeller ;

c) ein einstöckiger Verandaausbau
tbalkenkê

Fleißiges manchen
sucht HalbiageSstelle
vor- ob . nachmittags
Angebote unt . L 768
an den VolkSsreund
Tüchtige Fr «« ober

Fräulein zum Wäsche
auSbesfernges. Adr . zu
erst u 2 773 i. VollSst

Wir hatten Gelegenheit
uns in birle Schlaf¬
zimmer sehr günstig ein¬
zudecken . Wir geben
deshalb ein wunder¬
schönesSchlaf¬zimmer
inEdeIbirke,daSbir jetzt
940 .— gekostet hat , iür
den kaum glaublichen
Preis von »soi

690 .-
ab Das Zimmer besteht
aus einemgroßen 3lürg
Schrank, 2 Bettstellen,
>Frisiertoilette m.GIar -
platte , 2 Nachttische mit
Glasplatten
niüiiei - Kramer
Karlsruhe , Kaiserstr 30

Jung , zuverlg . Mann ,
19 Jahre alt , s. Arbeit
gleich welcher Art . Zu
erfragen unter W776
im VolkSsreund.

Großer
Preisabbau vddllllt »H

am Ludwigsplatz

V8 Liter ff. Sinner Bier 30 §
Warmes Frühstück von 40 H an
Schinkenbrot
Lachsbrot Ira

£ ü Pfennig
mittagessen . . . von 70 ^

Es ladet freundlichst ein
«res Fritz Beisei und Frau

Junges Ehepaar mit
Kind suchen Drei

Zimmer -Wohnung .
Pünktliche Zahler .

Angebote unt . Nr . 4783
an den DolkSsteund

Radio , gut erhalt ,
4 Röhr ., Batterieempf
mit Röhren , für 20 A
»u verkaufen Teefried ,
DouglaSstratzr SS.

Rintheim . Slrftr 189lr
gegenüber d. Straßen -
bahndepot , auch für
Gärtnerei geeign . billig
zu verlausen Zu er- '
stagen im BolkSfreund-
büro . 4773 >

Bier ’
l, Liter . . 30Ptg.

Weißwein . '
I, Liter 25 „

Rotwein . . 1
|« Liter 25 „

Belegte Brötchen v0n 10 «an

G . m- b - H. 4M
Karl -Friedrich -Str . 32

608

Ze
mit

mit
. . Zementoalkenkeller .
Schätzungswert ohne Zubehör 94 000 RM .Schätzungswert mit Zubehör 94058 .50 RM .

Karlsruhe . 26. Mai 1931. 1141
Badisches Notariat NI

— als Vollstreckungsgericht —,

Mahnung
Verfallene Kirchensteuernfind binnen 8 Tagen

zu bezahlen 4673
Karlsruhe , den 28. Mai 1931.

Evang . Gemeindeamt.

VersteigerungSreilag . 3. Sunt
vormitt . V-4« Uhr

im Aufträge , Rudolfstratze 15, 2. Stock
1 große Partie Möbel aller Art , 1 Dezimale
Waage. 3 Waagen m .Gewichte, 2GlaS-AuSstel -
lungSkasten, Hirsch - u.Rehgcweihc, HauS- und
Küchengeräte. — Hieran anschließend mit
Fortsetzung um 2 Uhr nachmittags Freihand -
verkanf in Kurz» und Wollwaren . «7°«

Entmann , Auktionator , Rudolfstraße 12 .

ZI
wenn Kampolda nicht in einer Minute bei
Mensch u Tier Kopf -, ■ ver
Kleider -, Filz- (Brut) lsClU5G tilgt

111*11170 mehr ! Einmalige An
Keine WrOIIJbW wendung Kampolda (B)

empfiehlt
Engel -Drogerle H . Reichard
_ Karlsruhe , Werderplatz 44 .

Durlach
Halte mich für all «

SchiüWcheimlelleil
besten » empfohlen. 1327
« ntl Billig !

Georg Schober jgpr

Damen-sirompfe g
KaHitiiche Saldo, platt .. 11
od. igyptisch Mako,Paar U 5
Damen MDlt i
Künraicnosoide,platt., 1
maschenfest , . » . Paar 1 .45
Damen i
Herilo Rekord, küsst- 1
liehe Seide , klar . Oew. 1 .95
oamen-Mienfili .
weiß * • • • • • spur |J4

oerran-socKes g
äute Qualitit, in mod. | |
Mastem . Paar V

KlBder-SflcKchen 4
mit Wollrand, Größe 1 | 1
Jede weit Gr. öJf mehr * 5 -

Hermann TIEK
4704

Küchen zu 00.
Wir haben 2 Küchen

am Laser , welche wir
ln Zahlung genommen
haben . Eine ist weiß¬
lackiert , die andere ist
natur lasiert Es han¬
delt sich hier um
saubere Küch „ welche
aus Büfett , Credenz ,Tisch und Stühle be¬
stehen . Beide bietenwir Ihnen zu nur 90 . -
pro Stück an . Eine
glänzende Gelegenheitfür Verlobte , die sichmit geringen Mitteln
eine saubere Küche
arschaffen wollen . Auf
Wunsch nehmen wirdiese Küche spät - beimKauf einer neuen zumvollen Preis wieder in
Zahlung . mir

Möbelhaus
Carl Baum t co.
Erbprinzenstraße 30

Kein Laden .Ständiges Lager über
100 Zimm. u . Küchen

Teilzahlung .

KilchendiW 1
neu, umständehalb , für
nur 85 M zu verk. Für »
niß, Hirschstr . 30, 1. St .

Hochzeit-. Summ.-
6moÄing u . 5ratft*
Anzüge» fast ne« , stau-
nend bill. abzug . 3680
äA ( fina «vUt,S8 » ( IL

nehmt nuisihunterrichi
b . d . Musiklehrerschaft d. Deutschen
Musikerverbandes . Lenreradressen
erhältl . in den Musikalienhandlungen

Srndwrticttfiiaan6rUIHntl4, . 6 »U
verlagSdrnckeret

BoUSfrennd v m.b . H.

r>»In« Voll«, mvosFN « Ra«xell

PLn » pm«u»« mit raltingarnltur

f

Abortgruben
Entleerung

Wir machen darauf
auimerksam, daß An¬
meldungen zur Ent¬
leerung von Abort -
gruben möglichst früh -
zeitig erfolgen müssen
da vom Tage der An-
Meldung bis zur Aus¬
führung der Arbeiten
u. U. 2 bi » 8 Wochen
vergehen können , um
Karlsruhe , 3. Juni 1931
Städt . Liefbanamt

Zum Neubau der
Telegraphen -Werkstätte
Karlsruhe öffentlich zu
vergeben : Grab -, Mau¬
rer - und Betonarbeiten ,
Steinhauer - lGranit -
und Kunststeines, Zim¬
mer-, Grodfchlofierar -
beiten und Walzeisen-
lieferung , Pläne , Be-
dingniShestbei vertzoch -
baubahnmeistereiKariS-
ruhe , BahnhofSplatz I,
Zimmer 79, wo Vor¬
drucke persönlich abzu¬
holen sind . Angebote
verschloffen , postfrei mit
der Aufschrift . Neubau
einer Telegraphenwerk -
stätte Karlsruhe Ange¬
bot auf . . . . arbeiten "
versehen, längsten» bis
Mittwoch, den 17. Juni
»931, IO Uhr. an die
unterfertigte Stelle ein-
zureilben. ZufchiagSfrift
4 Wochen . Karlsruhe ,
den l .Junil93l .Reich »-
bahndetriebSamt I

der Arbeitnehmerder öffentlichen Betriebt
und des Personen- und Warenverkehrs.
Srlrverwaltnng Karlsruhe, Telefon 7985 / 7986

Freitag , 5 . Juni 1981 , abend » 8 Uhr , i«
Lokal zum . BolkShauS", Schützenstraße 16, eint
außerordentliche t**1

General-
uersammiung
Tagesordnung :

1. Geschäfts- und Kassenbericht
2. Beschlußfaffnng über das neu«

einzuführende OrtSstatut .
Zahlreiche Beteiligung erwartet

Die LriSverwaltung
Koch

ensisaiongue rrs » a
Diwans

65- 120 Al
Ben Chaiaei .
70—125 M m ff Telefon 4419
Couchs 10—120 M, direkt v. Handwerksmeister
PoistermObaihaus R. Kölner, scnotzenltr . 25

E5S41

•' fjl*! I

OleUen MHdtyastdebH
macht doppelte Freude mit guten Karten und
Führerni
Heul
Führer Hessen • Starkenburg und Umgebung »
enthält Odenwald . Bergstraße . Neckar¬
tal , das gesamte Heblet zwischen Karlsruhe
und Frankfurt . 200 Seiten , Leinen 1 .50
Im Preis heraögesetzl :
E Weiner , Wald Heil . 60 Wanderungen in die
Umgebung von Karlsruhe . jetzt 0 .70
unentbehrlich :
Die Naturfreundehäuser im Schwarzwald und
Odenwald . 0 .40
ln reicher Auswahl:
Führer und Karten für Schwarzwald , Oden¬
wald , Pfalz u . a m.

Karlsruhe . Waldstraße 28 Fernruf 7020/7021

Badisches
Landestbeater
Mittwoch , 8 . Juni

*A 26
Th -Gem. 1401 —1500

VorumeMuvg
Schau spiel

von Max AlSberg und
Otto Ernst Hesse

Regie : v . d . Trenck
Mitwtrkende : Berttam .
Frauendorser , Genter ,

Selling , Schreiner ,
Brand , Graf , Höcker,
Just . O. Kienschers ,

5 . Kienscherf, Kloeble,
tuhne , Luther , Müller ,

Pruter , Schulze,
Seibert

Anfang 20 Uhr
Ende 22.30 Uhr

Preis « A (0.70— 5.00A )
— 113»

Donnerstag , 4 . Juni
*D 29

(DonnerStagmiete )
Th -Gem. 1301—1400

Tamhönser
Bon Wagner

Dirigent : KripS
Regie : Prufcha.

Mitwirkende : Fanz ,
Fischbach , Reich -Dörich

Winter , Krauß ,
Silgradt , Hospach .

tiefer,Nentwig . Oerner ,
Schoepflin, Schuster,

Strack
Anfang 18.30 Uhr
Ende 22. 1ö Uhr

Preise D ( 1.00—8.00 .« )
- 1UV

Fr 6 .6 Voruntersuchung
®0 .6.6. Zum erstenMal .
Ueber allen Zauber
Liebe So . 7 . 6. Undine.
Im KonzerthauS : Meine

Frau , daS Fräulein .

Stadtgarten
Donnerstag (Fron¬

leichnam), de» 4 . Juni ,
von 16 — 18>/rUhr :

Nachmittags -
Konzert

von 20—22 ' /s Uhr
Abend-Konzert .

Die Konzerte werden
durch das Philharmo¬
nische Orchester unter
Leitung von Musikdirek¬
tor Emil Jrrgang aus -

eführt — DeS hohen
Feiertage » wegen fällt
da» sonst an Sonn « und

eiertagen vorgesehene
rühkonzert aus . 1143

Gut erhalt . Bett mit
Rost u .Matr .u ein stark .

iÄKSÄ Niedlich Söppfi
16 , III . r ©770 Bootl Lotterie -Sin -

nehmerderpreuß -süvP>

Klanen -Lotterie
Karlsruhe , KriegSstr.3»
Ecke Rüppnrrer Strafft

Telephon 6286
und Filialen

Wesentliche Erhöhn»!
der Gewinnmöglichbeii '
da Berdreifochung dv

Mittelgewinne bei
gleicher Loszahl.

Ziehung III . Klafft
am 16. und 16 3 »«*

Schluß der Erneuerung
8. Juni

Kleiner, weißer, gut
erhaltener

Herd
zu kanfen gesucht . Off
unt . F 777 a . d . Bolksfr.

Willi ROCH?
Dn trägst ihn
ja nicht mehr
und würde er
einem anderen
willkommen
sein , wüßte er ,
daß er dir feil
ist . Sage es ihm
durch eine
kleine Anzeige
im

uolhsirenndFrack - , Smoking ' '
Gehrock - Anzüge ^

verleiht *' *.
Franztzeck ®artenftt '

weitere Waggons:
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiii

Heue ItalienerKartonei
schön gelbfleiscbig

3 Pfund
Dazu

Kopf-Salat
schöne Köpfe

3 Stück i IPfg .

. . . und zum Salat 471,7

Citroneniatt
sian Essig

fi . 70 pf ?- fl 40 pfe -
Preis mit Glas

10 Pfg . Rückyergfitunor

Pfannkuchwaren, helfensparen

5 % Rabatt
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